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O schaurig ist's bers Moor zu gehn,
 
Wenn es wimmelt vom Heiderauche,
 
Sich wie Phantome die Dnste drehn
 
Und die Ranke hkelt am Strauche,
 
Unter jedem Tritte ein Quellchen springt,
 
Wenn aus der Spalte es zischt und singt,
 
O schaurig ist's bers Moor zu gehn,
 
Wenn das Rhricht knistert im Hauche! …
 



 
Annette von Droste-Hlshoff
 
(Auszug aus "Der Knabe im Moor")
 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 
Die Handlungen des Romans sind fiktiv, auch wenn sie mitunter in stattgefundene Ereignisse eingebunden sind. Die handelnden Personen sind frei erfunden. hnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen sind rein zufllig und nicht beabsichtigt. Einige erwhnte Lokale und Hotels gibt es tatschlich.
 



 


    
        Spurlos verschwunden

    August 2013
 
Ein glutheier Tag. Vgel zwitscherten, der Springbrunnen pltscherte, es roch nach frisch gemhtem Gras, wrzig duftete der Garten. Die Hitze lie allmhlich nach, ein laues Lftchen kam auf, Zeit sich einen Aperitif zu gnnen. Jonas servierte Prosecco am Teich. Nach einem hektischen Arbeitstag wollte er nun mit seiner Frau Clara die Ruhe und die Abendsonne genieen.
 
Im unbebauten verwilderten Nachbargrundstck raschelte es, da bewegte sich was im Gebsch. Neugierig beobachteten sie, was sich da drben tat. Die Grashalme wogten, etwas Schwarzes lugte hervor. Eine Schwanzspitze! Ein Sprung! Ein schwarzer Kopf tauchte auf und schon hing ein stattlicher Kater am Maschendrahtzaun und zog sich nach oben. Nach dem Klimmzug hielt das Tier erst mal inne, schaute sich vorsichtig um, sah zwei Menschen am Teich sitzen, berlegte kurz und wagte den Sprung in den Garten. Eine Weile blieb der Besucher reglos stehen, beobachtete die beiden, nahm Blickkontakt auf und kam langsam nher.
 
Ja, wer bist du denn?, fragte Jonas freudig erstaunt.
 
Mau!, antwortete der Kater und berhrte Claras Bein mit seinem weichen Fell.
 
Der nchste Morgen brachte wieder einen Sommertag mit strahlend blauem Himmel. Es duftete nach Kaffee. Obst, Croissants und frische Semmeln standen auf dem Tisch. Whrend sich die zwei das Frhstck schmecken lieen, sprang der Kater von gestern ber den Zaun, gesellte sich zu ihnen und schaute Jonas erwartungsvoll an.
 
Willst wohl auch was zum Frhstck, schwarzer Kater?, vermutete Jonas und holte ein Scheibchen Gelbwurst aus der Kche. Der Gast lie sich nicht lange bitten, gensslich verzehrte er den angebotenen Happen. So pltzlich wie er aufgetaucht war, verschwand der Kater wieder.
 
Jonas widmete sich dem Bayernteil der SZ und stie auf die Schlagzeile "Mann im Chiemgau vermisst - Mord im Moor?" Beim Weiterlesen lie er die Zeitung sinken, stierte vor sich hin und stammelte mit trnenerstickter Stimme: Das kann nicht sein! Das darf nicht sein! Das gibt es nicht! Das kann doch nicht wahr sein!
 
Was ist denn los? Was ist passiert?, fragte Clara erschrocken.
 
Joe! Joe Moser! Vermisst! Auf mysterise Weise bei Grassau verschwunden! Vermutlich ermordet!
 
Jetzt war auch Clara fassungslos.
 
Das kann ich nicht glauben! Lies vor!
 
Da steht: Joe Moser, ein international anerkannter IT-Fachmann und Spezialist fr Security aus dem Chiemgau wird seit gestern vermisst. Beamte der Polizeiinspektion Grassau haben seinen Porsche Cayenne in der Nhe des stillgelegten Torfbahnhofs in der Kendlmhlfilzen sichergestellt. Nach Zeugenaussagen fuhr der Mann immer abends in das Moorgebiet, um dort mit seinem Kater spazieren zu gehen. Nachdem er zu einer Verabredung nicht erschienen und auch am nchsten Tag zu Hause nicht anzutreffen war, hatte seine Nachbarin die Polizei verstndigt …
 
Weiter! Lies weiter!
 
Die Polizei fand im Moor ein mit Blut getrnktes Taschentuch, ein Verbrechen ist nicht auszuschlieen. Eine umfassende Suche im Moor wurde eingeleitet, bis jetzt ohne Ergebnis.
 
Um Gottes Willen!
 
Clara kamen die Trnen, sie schluchzte laut auf, etwas Furchtbares musste geschehen sein. Jonas lief es eiskalt ber den Rcken, es war als wrde sein Herz stillstehen, ein tiefer Schmerz lhmte ihn, fr Minuten sa er da wie paralysiert.
 
Nein, nein, nein, brach es schlielich aus ihm heraus, nicht Joe, doch nicht Joe!, und er starrte entsetzt in die Ferne. Fr Clara und Jonas war der Tag gelaufen, sie verharrten in Schweigen und waren nicht mehr in der Lage, Gedanken vernnftig zu Ende zu bringen, wussten nicht, wie sie mit dieser schrecklichen Nachricht umgehen und was sie denn nun weiter tun sollten.
 
Am nchsten Morgen fassten sie konkrete Plne: Zuerst wollten sie nach Bad Aibling zum Moser Hof fahren. Das war Joes Elternhaus, sein Zwillingsbruder Max lebt dort mit seiner Frau Franziska und der Tochter Martina.
 
Wehmtig dachte Jonas an die gemeinsame Studentenzeit zurck. Oft und gern hat er seinen Kommilitonen Joe auf dem Hof besucht, da fhlte er sich wie zu Hause und gehrte fast schon zur Familie.
 
Clara und Jonas wollten mit den Mosers reden, dann in Grassau Joes Nachbarin befragen, mit der Grassauer Polizei Kontakt aufnehmen und den Tatort in der Kendlmhlfilzen aufsuchen.
 
Clara fragte: Kennst du eigentlich die Kendlmhlfilzen?
 
Ja, vor ein paar Jahren war ich da mal mit Joe. Soviel ich wei, ist es eines der grten Moorgebiete in Bayern, es liegt ganz in der Nhe von Grassau. Joe liebte diese Landschaft. Mir hat er mal gesagt, dass ihn diese Gegend an die Everglades in Florida erinnert und an die wunderbare Zeit, die er mit Patricia dort verbracht hatte, erzhlte Jonas sichtlich bewegt.
 
Das Treffen mit Max und Franziska war alles andere als informativ oder gar aufklrend. Franziska flennte vor sich hin, war wieder angetrunken, schickte bse Blicke in Richtung ihres Mannes, murmelte unverstndliche Wortfetzen, die sich wie Vorwrfe gegen Max anhrten. Der war wortkarg, steinern, schimpfte auf die Polizei, die ihn schon mehrmals vernommen hatte.
 
Auf Jonas' Fragen, ob er eine Ahnung htte oder ob es Hinweise gbe, wer hinter dem Verbrechen stecken knnte, ob Joe irgendwelche Feinde hatte, ob es ein Ereignis aus frheren Zeiten gab, das in Zusammenhang mit dem Verschwinden von Bedeutung sein knnte, stets zuckte Max nur kopfschttelnd mit den Achseln oder verwies auf die Polizei, der er bereits alles zu deren "dmlichen" Fragen gesagt htte.
 
In Grassau wimmelte es von eilfertigen Journalisten, die den ganzen Ort auf den Kopf stellten, um auf Gedeih und Verderb eine Story zurechtzuzimmern. Sensationslsterne Leser wrden sie gierig aufsaugen und damit fr steigende Auflagen sorgen.
 
Jonas und Clara hatten sich durch die Front bereifriger Reporter gekmpft und von Joes Nachbarin erfahren, dass Joe am 12.8. wie blich gegen 19.30 Uhr das Haus verlassen hatte und zusammen mit seinem Kater Felix im Porsche Cayenne in die Kendlmhlfilzen abgefahren war. Unter Trnen erzhlte sie, dass sie mit Joe an diesem Abend zum Kartenspielen verabredet war. Von seinem Spaziergang sei er nicht zurckgekehrt. Als er am nchsten Tag immer noch nicht anzutreffen war, hatte sie die Polizei verstndigt.
 
Auch bei der zustndigen Kriminalpolizei konnte oder wollte man keine Informationen ber mgliche Hintergrnde des Vorfalles herausrcken. Immerhin wurde besttigt, was in Grassau bereits als Gercht kursierte, dass Zeugen am Tatabend gegen 20.45 Uhr zwei Schsse gehrt haben wollten. Zum Tatort in die Kendlmhlfilzen konnten Jonas und Clara nicht, denn sowohl von Rottau als auch von Grassau aus waren die Zufahrtsstraen gesperrt. Das Moor wurde von Spezialisten durch und durch gekmmt, man hoffte immer noch die Leiche zu finden
 
In den Tagen danach berboten sich die Zeitungen mit gewagten Spekulationen ber Joes Leben, seine Schicksalsschlge und seine beruflichen Ttigkeiten, nicht ohne unterschwellig auf die daraus resultierenden persnlichen Risiken hinzuweisen. So wurde berichtet, dass Joe sich nach dem tragischen Unfalltod seiner ersten Frau Patricia in den USA aus der Konzeption und Entwicklung von Sicherheitslsungen fr fhrende US-Unternehmen zurckgezogen hatte. Danach bernahm er die Leitung der Hotelkette Qualiton Resorts am Golf von Mexiko, die seine amerikanische Frau aufgebaut hatte. Journalisten fanden heraus, dass es bereits im August 2005 in Naples, Florida, in Joe Mosers Luxushotel einen Anschlag auf ihn gab, der bis heute nicht aufgeklrt werden konnte.
 
Vermutet wurde auch, dass Joe Mosers Tod oder Verschwinden mit seiner Beratung groer Unternehmen ber Industriespionage in Zusammenhang stehen knnte. Nach seiner Rckkehr nach Deutschland hatte er - wie behauptet wurde - Kontakte mit IT-Bereichen exportorientierter Unternehmen und mit Versicherungen, die auf Vertrge gegen Cyber-Spionage spezialisiert waren. Auch sein ehemaliger Arbeitgeber, die Firma ITaNS, schien involviert gewesen zu sein.
 
Ein paar Tage spter wurde berichtet, dass Joe Moser und seine zweite Frau Elisabeth 2007 einen Zweitwohnsitz in St.-Remy-de-Provence erworben hatten. 2012 plante er den Bau eines 5-Sterne-Resorts mit Golfplatz in der Nhe des idyllischen Ortes Eygalires.
 
Auch vom Tod seiner zweiten Frau vor einem Jahr wurde ausfhrlich berichtet, die infolge einer Lungenembolie pltzlich verstorben war. Die Medien setzten alles daran, das Thema hei zu halten, indem sie Tag fr Tag neue Hppchen servierten, um eine breite Leserschaft bei der Stange zu halten. Das Mainstream-Phnomen konnte wieder einmal beobachtet werden, die Berichterstattung vieler Zeitungen war weitgehend identisch und die Presse bernahm ganz selbstverstndlich die Deutungshoheit ber die Ereignisse: Joe Moser war Opfer eines Wirtschaftsverbrechens geworden und tot. Zwar gab es keine Leiche und (noch) keine Beweise, aber der Fall war doch ansonsten offensichtlich.
 
Aus ermittlungstaktischen Grnden schwieg sich die Kriminalpolizei aus. Ob und welche Spuren sie verfolgte, wurde nicht bekannt.
 
Jonas und Clara waren ziemlich ratlos, die Stimmung blieb tagelang gedrckt. Joe ging ihnen nicht aus dem Kopf. Auch die Erinnerung an Ellis Tod wurde wieder lebendig und trbte ihre Gemtslage.
 
Man knnte fast an eine berirdische Macht glauben, die es auf Joe und seine Liebsten abgesehen hat, meinte Clara verbittert. Vielleicht ist er gar nicht tot. Wenn er vermisst ist, knnte es doch noch Hoffnung geben. Merkwrdig auch, dass der Kater mit ihm verschwunden ist. Wre es ein Verbrechen gewesen, msste der Kater doch gefunden worden sein.
 
Irgendwie hast du da recht, allerdings wer kmmert sich in so einem Fall schon um einen Kater? Auerdem knnte er auch beseitigt worden oder im Moor versunken sein.
 
Meine Intuition sagt mir, dass da etwas nicht stimmt, bemerkte Clara nachdenklich.
 
***
 
Seit Wochen verfolgte Jonas die tglichen Presseberichte ber die Enthllungen von Edward Snowden. Nun grbelte und grbelte er, ob Joes Insiderwissen ber die NSA etwas mit seinem Verschwinden zu tun haben knnte. Was Jonas zu denken gab, war der zeitliche Zusammenhang zwischen den Verffentlichungen ber Snowden und der Attacke auf Joe. Es lagen nmlich nur wenige Wochen dazwischen.
 
Auf der anderen Seite beruhigte er sich wieder. Joe war zwar immer noch im Visier der NSA, das wusste Jonas. Aber NSA-Mitarbeiter wie Snowden war er nie. Er hatte Kenntnisse ber die Organisation und auch Kontakte zu mageblichen Personen, doch war er sicher nicht in die Praktiken und Techniken des Aussphens eingeweiht. Oder gab es da doch Zweifel? Hat er unbedacht sein Wissen weitergegeben?
 
Jonas erinnerte sich, dass Joe und er sich schon als Studenten Gedanken ber mgliche Sphaktionen gemacht hatten. In Bad Aibling inspizierten sie damals von auen das Gelnde der dortigen Abhrstation mit ihren riesigen Radomen. Sie bekamen heraus, dass die US Army die Station nach dem 2. Weltkrieg bernommen hatte und fr Auslandsspionage nutzte. So jedenfalls sagte es die Gerchtekche. Die Station sollte zwar 2002 stillgelegt werden, dieser Plan wurde aber nach den Anschlgen 9/11 2001 auf die Twin Towers aufgegeben. Das war die offizielle Version. Aber seitdem kochte ber die Verwendung der Station durch die EU, den BND und die NSA erneut die Gerchtekche!
 
Wie tief gehend war Joes Verflechtung mit der NSA tatschlich? Bis 2004 war er als international anerkannter IT- und Security-Experte in den USA ttig. Hatte dort als absolut sicher geltende IT-Lsungen fr Finanzdienstleister, Industriebranchen und sogar fr US-Behrden entwickelt und implementiert. Die verwendete Technologie kam aus Europa und basierte auf hoch entwickelten, speziellen Chipkarten. Deren Verschlsselungstechnologie mit Krypto-Prozessoren war sensationell und konnte nicht geknackt werden. Deshalb war Joe ins Visier der NSA geraten.
 
Jonas erinnerte sich an ein lngeres Gesprch, als er Joe vor Jahren in den USA getroffen hatte. Joe machte ihm damals klar, dass er der NSA nicht entrinnen konnte. Jonas wunderte sich, dass sein Freund das so auf die leichte Schulter nahm.
 
Ja und dann war da noch die brisante Erfindung von Joe und seinen Mitarbeitern! Sie htte den Unternehmen, die quasi in einer Monopolposition die Zahlungsabwicklung fr smtliche Kreditkarten durchfhrten, das Geschft restlos vermasselt! Aber dazu kam es nicht. Es gab diesen tragischen Autounfall, bei dem Joes Frau und der Co-Erfinder ums Leben kamen. Die Erfindungsunterlagen waren verschwunden. Fr Joe war es eiskalter Mord.
 
Das ist schon alles verdammt verzwickt, rsonierte Jonas. Und dann auch noch die beiden Anschlge auf Joe in Florida! Die er berlebt hatte, die aber nicht aufgeklrt werden konnten. Jetzt hat es ihn in der Kendlmhlfilzen wohl endgltig erwischt! Entsetzlich! Unfassbar!
 
Allmhlich ging Clara das Schweigen und Grbeln ihres Mannes auf die Nerven.
 
Mein lieber Mann, was ist denn los, was treibt dich um, warum redest du nicht mit mir darber?
 
Clara, es ist so, dass Joe durch seine Ttigkeiten unkalkulierbaren Risiken ausgesetzt war. Das geht mir jetzt alles durch den Kopf.
 
Ja gut, und das kannst du nicht mit mir besprechen?
 
Mein Gott, das ist alles furchtbar technisch!
 
Jetzt wurde Clara grantig und fragte gereizt: Wenn ich das schon hre, furchtbar technisch! Als ob ich zu dumm wre, diese Zusammenhnge zu begreifen. Es geht doch um Risiken, wie du sagst, da wird ja wohl nicht jedes technische Detail eine Rolle spielen!
 
Nein, natrlich nicht, ich verstehe dich schon, unsere Nerven liegen eben zurzeit blank ... Ich mach dir einen Vorschlag.
 
Clara gespannt: Ich hre?
 
Wir setzen uns jetzt aufs Rad, nehmen eine Decke mit, fahren in die Natur, machen irgendwo Brotzeit und dann erzhl ich dir alles, was mir Kopfzerbrechen bereitet.
 
Das ist ein Wort, das finde ich gut, ich pack gleich die Sachen zusammen, stimmte Clara zu und gab ihrem Jonas einen dicken Kuss auf die Backe.
 
Ist es dir recht, wenn ich die Badesachen mitnehme, bei der Hitze tte eine Abkhlung richtig gut.
 
Natrlich, gute Idee!
 
Also radelten sie los. Am Rande eines Wldchens in der Nhe des Welinger Sees im Sdwesten von Mnchen lieen sie sich nieder und machten Brotzeit.
 
So, Clara, ich erzhl dir jetzt einiges, das du bitte fr dich behalten musst und vor allem nie darber sprichst, wenn wir zu Hause sind.
 
Was soll das denn!? Ich mchte schon selbst entscheiden, was ich wann und wo sage.
 
Jonas blickte Clara sehr ernst an: Joe wurde wegen seiner Insiderkenntnisse von der NSA berwacht.
 
Was?? Hat das etwas mit seinem Verschwinden zu tun?
 
Nein, glaube ich nicht, aber ich kann es auch nicht ausschlieen.
 
Bist du sicher? Das ist ja eine bse berraschung! Was ist denn gemeint mit Insiderwissen?
 
Gute Frage, dachte Jonas, wie soll ich ihr das denn jetzt erklren?
 
Clara, jetzt kommen wir eben zu diesen technischen Details, die ich selber gar nicht bis ins Letzte kenne. Fakt ist, dass die Technologie, die Joe bei seinen Security-Lsungen in den USA verwendete, von hoher Brisanz fr die NSA war. Weit du, das hat was mit Verschlsselung von Daten zu tun und die eingesetzte Verschlsselungstechnologie stammte aus Europa, was fr die US-Geheimdienste natrlich uerst suspekt war. Seitdem stand Joe unter Beobachtung durch die NSA.
 
So, endlich ist das jetzt raus. Jonas, das httest du doch schon frher mit mir besprechen knnen! Du, als sein bester Freund und auch IT-Experte, weit darber vermutlich mehr als irgendjemand sonst.
 
Ja, definitiv.
 
Clara erschrak.
 
Heit das, dass du auch von der NSA berwacht wirst?
 
Jonas schwieg eine Weile, dann rckte er raus:
 
Ich habe keinen Anlass das zu vermuten, aber Clara, ganz ehrlich, auch das kann ich nicht ausschlieen. Genau aus diesem Grund fhren wir dieses Gesprch in freier Natur. Hier kann uns niemand abhren. Und genau deshalb werden wir zu Hause nie ber dieses Thema reden, okay!?
 
Du meinst, wir sind zu Hause nicht sicher? Rechnest du damit, dass Telefongesprche abgehrt und unsere Mails mitgelesen werden? Oder gar unser Haus verwanzt ist??
 
Nein verwanzt nicht, aber abhren und mitlesen ... ich wei es nicht.
 
Verdammt bld, sagte Clara sehr nachdenklich.
 
Du Jonas, ich kapier nicht, weshalb die NSA heute noch so ein groes Interesse an Joe hat, das ist doch lange her, Anfang 2000, oder ?
 
Ja schon, aber seitdem hat er eben gewisse Kenntnisse ber diese Organisation und Kontakte obendrein.
 
Auch heute noch?, fragte Clara unglubig.
 
Vermutlich, denn zurckgekehrt nach Deutschland konnte Joe es nicht lassen und widmete sich seit einigen Jahren doch wieder dem hochsensiblen Security-Thema. Er war ja in der IT-Branche berall bekannt und viele Unternehmen hatten langsam begriffen, welchen Gefahren sie durch zunehmende Industriespionage und Hackerangriffe ausgesetzt waren. Also wendeten sie sich an Joe. Der war weit und breit die beste Adresse. Durch sein Wissen und seine exzellenten Verbindungen zu ITaNS und einigen Unternehmen, die gegen Cyberattacken Versicherungen anboten. Und das Thema Industriespionage interessiert die NSA ganz sicher.
 
Clara verstand jetzt mehr und mehr. Ein Gefhl des Unwohlseins stieg in ihr auf. Innerlich verfluchte sie diese ungute Entwicklung, in die sie nun selbst hineingezogen wurden, wie es schien. Immer darauf bedacht sein, wo und wann man was sagen darf, war das Letzte, was ihr in den Kram passte. Sie wnschte sich nichts mehr als einen erholsamen Urlaub und Ablenkung weit weg von zu Hause, und das ganz besonders fr ihren Mann, der nicht nur beruflich gestresst war, sondern seit Joes Verschwinden aus dem Grbeln nicht mehr herauskam.

    
        Leben wie Gott in Frankreich

    Einige Tage spter: Das Telefon lutete.
 
Marie aus Maussanne hat angerufen, ob wir im Sommer wieder in die Provence fahren. Sie und Lucien wrden gern der Augusthitze entfliehen und am khleren Atlantik Urlaub machen. Ob wir denn ihre Katzen versorgen knnten, berichtete Jonas.
 
Ja gern, wir wollten doch schon lang wieder in unser franzsisches Domizil. Ich freu mich schon so auf die Provence, die Katzen und das fantastische Essen, frohlockte Clara.
 
Clara, weit du was, das bringt mich auf eine Idee!
 
Sag schon.
 
Wir sind dann doch ganz in der Nhe von Joes Haus in St. Remy. Lass uns dort mal nachsehen. Sollte Joe wirklich noch am Leben sein, kriegen wir da vielleicht was raus.
 
Die Stimmung der beiden besserte sich schlagartig. Die Hoffnung etwas Neues herauszufinden und die mit der Reise verbundenen Vorbereitungen lieen sie ihren Kummer ein wenig vergessen.
 
Der Touring stand vollgepackt in der Einfahrt. Fr ihre provenalischen Nachbarn hatten sie Spezialitten aus Bayern eingepackt: einen Kasten Weibier, im Autokhlschrank Weiwrst, eingefrorene Brezen und den Weiwurstsenf vom Hndlmaier fr das gemeinsame Essen am Tag nach der Ankunft. Wie immer waren auch zwei Campingsthle und ein kleiner Sonnenschirm fr den Badeausflug ans Meer mit an Bord.
 
Sie starteten schon ganz frh am Morgen, lag doch eine Fahrstrecke von 1000 km vor ihnen. Die Fahrt bis Bregenz verlief reibungslos, der Verkehr durch die Schweiz rollte zgig dahin, bei Lyon gab es den blichen Stau. Je weiter es nach Sden ging, umso voller wurde die Autoroute du Soleil. Stostange an Stostange zog die Karawane der Sonne entgegen.
 
Nach Montlimar gab es fr lngere Zeit nur noch Stop and Go, wie sich spter herausstellte, war ein Auffahrunfall die Ursache. Danach kamen sie wieder besser voran, bis sich bei Orange der Himmel verfinsterte. Ein Gewitterregen prasselte bers Land, die Scheibenwischer wurden den Wassermassen nicht mehr Herr, Sicht gleich Null, jetzt ging nur noch Schritttempo. Nach schier endloser Fahrt lie der Regenguss nach, die Ausfahrt von Avignon war bald erreicht.
 
Sie waren froh, die Autobahn endlich verlassen zu knnen. Schon war die blaue Brcke zu sehen, die fr die beiden das Tor zur Provence bedeutete. Von hier fhrte die Landstrae Richtung St. Andiol, bis Maussanne-les-Alpilles war es nicht mehr weit. Das Gewitter war vorbei, die Wolken verzogen sich, die Strae dampfte und die Abendsonne strahlte provenalisch schn.
 
Bald waren sie am Ziel. Schon kam die Abzweigung zum kleinen alten Huschen am Ortsrand. Vor ihnen tauchte ein verwunschenes, etwas verwildertes Grtchen auf. Rund ums Haus wuchsen rot, rosa und wei blhende Oleanderbsche. Ein knorriger Olivenbaum berschattete den Sitzplatz neben dem Eingang. Endlich angekommen! Erschpft, aber glcklich stiegen sie aus dem Auto. Die leuchtend blau gestrichene Haustr hie die Ankmmlinge willkommen.
 
Sie freuten sich auf das in die Jahre gekommene Huschen, das ihnen die ebenfalls in die Jahre gekommene Tante Berta berlassen hatte. Die Tante schaffte die weite Fahrt nicht mehr und war froh, dass sich jemand um ihr Huschen kmmerte. Die Tr knarzte, drinnen roch es muffig. Sofort wurden Fenster und Fensterlden geffnet, die warme, nach dem Gewitter wrzig frische Luft strmte ins Haus. Dann nahmen sie den Khlschrank in Betrieb, zum Glck funktionierte er noch, und rumten die von zu Hause mitgebrachten Flaschen und Lebensmittel ein. Sie luden die Koffer aus, stellten sie ins Schlafzimmer, wo erst noch das Bett frisch bezogen werden musste.
 
An der offen stehenden Haustr klopfte es, die Nachbarn hatten ihre Ankunft bemerkt. Man begrte sich herzlich, Ksschen hier, Ksschen da, wie es in der Provence Brauch ist.
 
Schn, dass ihr wieder hier seid. Ca va? Wie geht's? Wie war die Fahrt? Kommt doch zu uns rber, lasst uns mit einem Brut Ros von Les Baux anstoen!
 
Sie nahmen die Khltasche mit den bayrischen Spezialitten mit zum Mas, dem stattlichen Landhaus von Marie und Lucien Legard.
 
Die Einfahrt zum Nachbaranwesen war gesumt von hohen Zypressen, umgeben von drei Hektar Olivenhain. Vor dem Eingang spendete eine ausladende Platane Schatten, rings ums Haus standen Terracottatpfe, bepflanzt mit farbenprchtig blhenden mediterranen Pflanzen. Rosen rankten am Haus, die zusammen mit Lavendel, Rosmarin und Thymian einen betrenden Duft verstrmten.
 
Gern lieen sich Clara und Jonas bei ihren Nachbarn auf dem einladenden Sitzplatz unter der Platane nieder. Laut zirpten die Zikaden ihr provenalisches Lied. Die Sektglser wurden mit erfrischend prickelndem Ros Methode Traditionelle gefllt, einem champagnerartigen Schaumwein wie Crmant, dazu gab es Apro-Oliven in verschiedenen Geschmacksrichtungen, aromatisiert mit Fenchelsamen, Knoblauch, Chili, Herbes de Provence, dazu Fougasse, ein kstliches provenalisches Gebck.
 
Man tauschte sich aus, wollte dies und das wissen, alle redeten durcheinander. Clara und Jonas waren noch nicht ganz in der franzsischen Sprache angekommen. Das Verstehen ging einigermaen, doch das Sprechen bereitete noch Schwierigkeiten, es klang holprig, oft stockend und strotzte vor eigentlich doch vermeidbaren Fehlern.
 
Trotzdem verstanden sich die Paare prchtig und es wurde viel gelacht. In der Abenddmmerung gesellte sich die erste Katze zur frhlichen Runde. Es war Coco, ein braunes, zierliches, besonders schmusiges Ktzchen. Sofort erkannte sie die Nachbarn wieder, schmiegte sich an ihre Beine und schwups! sprang sie Jonas auf den Scho.
 
Clara und Jonas wurden allmhlich mde und verabschiedeten sich von den Nachbarn. Noch schnell die Koffer ausgepackt, hundemde nach der langen Fahrt gingen sie zu Bett, kuschelten sich aneinander und waren bald eingeschlafen.
 
***
 
Die Morgensonne erleuchtete das kleine Schlafzimmer, Clara blinzelte kurz und schlief wieder ein. Jetzt traf ein Sonnenstrahl Jonas' Gesicht, er wachte auf, wurde munter und beschloss aufzustehen. Nachdem er sich fertig gemacht hatte, holte er das alte rostige Damenfahrrad aus dem Schuppen und kaufte beim Bcker ein. Frisch duftende Croissants und ein knuspriges Baguette durften beim Frhstck nicht fehlen. Auch zwei Tartelettes, kleine runde Obsttrtchen, die Clara so gern mochte, brachte er mit.
 
Inzwischen war seine Frau schon auf, der Kaffee fertig und der Tisch vor dem Haus mit Tante Bertas Blmchengeschirr gedeckt. Kaum saen sie beim Frhstck, bekamen sie Besuch. Ein rothaariges Kerlchen mit zottigem Fell tauchte auf. Es war Idefix, der Starkater der Nachbarn, den das Paar ganz besonders ins Herz geschlossen hatte. Wenn er erschrak, konnte der kleine Kerl einen Meter senkrecht in die Hhe hpfen. Auerdem war er blitzschnell und blitzgescheit.
 
Der erste Urlaubstag lie sich so richtig gut an. Das Thermometer war schon auf 31 Grad geklettert, der Gesang der Zikaden wurde lauter. Gegen Mittag traf man sich bei den Nachbarn zum Weiwurstessen mit gut gekhltem Weibier im Schatten der Platane. Der bayrische Imbiss mundete allen, es gab viel zu erzhlen, hatten sich die Freunde doch mehr als ein Jahr nicht mehr gesehen. Man erkundigte sich nach den Kindern, berichtete vom Studienabschluss und erfolgreichem Einstieg ins Berufsleben, auch eine Hochzeit war zu vermelden. Schlielich erzhlte Jonas mit trauriger Stimme vom Verschwinden seines besten Freundes.
 
Stellt euch vor, auch Joes Kater, mit dem er immer spazieren ging, ist spurlos verschwunden, fgte Clara hinzu.
 
Entsetzt murmelten Marie und Lucien immer wieder:
 
C’est bizarre.
 
Man uerte die Hoffnung, dass Joe samt Kater wieder auftauchen wrde. Die anfangs so heitere Stimmung kippte, alle vier saen nun still da und schauten nachdenklich drein.
 
Coco, das kleine Schmusektzchen, streifte vorbei, wurde von allen gestreichelt, zog unternehmungslustig weiter und verschwand im Olivenhain. Clara und Jonas vermissten die anderen Katzen, die sich noch nicht hatten blicken lassen. Ob alle wohlauf seien, wollten sie wissen, waren ihnen doch alle Miezen der Nachbarn ans Herz gewachsen.
 
Wie geht es denn Mim, eurer Prachtkatze?, fragte Clara.
 
Mimfanou, genannt Mim, war die Mutter von Benni. Die zwei grauen Tiger waren unzertrennlich.
 
Mim hatte im Winter einen bsen Unfall, erzhlte Marie. Eines Nachts kam sie nicht wie gewhnlich nach Hause. Am Morgen war sie immer noch nicht da. Wir haben uns groe Sorgen gemacht, auch Benni war nervs. Mit ihm sind wir durchs Gelnde gezogen, haben gesucht und gerufen. Benni ist immer wieder losgelaufen, unter Bschen verschwunden und maunzend, mit hngendem Schwanz zurckgekommen. Traurig gaben wir die Suche auf. Am Nachmittag schleppte sich Mim schwer verletzt ins Haus. Die Schnauze war zertrmmert, sie blutete aus dem Maul, total erschpft lie sie sich auf ihrem Lieblingsplatz im Krbchen neben dem Sofa nieder. Wir sind sofort mit ihr zum Tierarzt. Der meinte, das sei knapp gewesen, aber mit Antibiotikum und liebevoller Pflege wrde sie es wohl schaffen. Gott sei Dank, er hatte recht. Was ihr widerfahren war, wissen wir nicht, sie konnte es ja nicht erzhlen. Nach einer Weile erholte sie sich, das Schnuzchen ist seither zwar etwas deformiert, aber unsere Mim ist wieder ganz die Alte.
 
So ein Glck, meinte Jonas. Auf das Doppelpack Mim und Benni freuen wir uns schon.
 
Schn, dass ihr unsere Miezen wieder betreuen wollt, sie mgen euch wirklich gern, erwiderte Marie, aber wir mssen euch etwas gestehen. Jetzt sind es fnf! Im Frhjahr ist noch ein grau-brauner Tiger aufgetaucht. Ein lieber stattlicher Kater, wir haben ihn Sam getauft, weil wir ihn an einem Samstag kennengelernt haben. Er ist unkompliziert und friedlich und vertrgt sich gut mit den anderen Vieren.
 
Na, da sind wir aber gespannt auf die Nummer 5. Sam will wohl erst mal bei euch im Mas gefttert werden, bis er uns besser kennt und sich in unser Huschen rber traut.
 
Ihr macht das schon richtig, war sich Marie sicher, wir wissen, dass ihr mit Katzen gut umgehen knnt. Da sind wir ganz beruhigt.
 
Nun erluterten die Franzosen ihre Reiseplne an den Atlantik. Nach der drckenden Hitze hier freuten sie sich auf eine khle Brise und erfrischende Nchte.
 
Wie lange bleibt ihr denn am Atlantik?, erkundigte sich Clara.
 
In zwei Wochen kommen wir wieder zurck.
 
Gibt es sonst noch was fr uns zu beachten, auer Miezen betreuen und Pflanzen gieen?
 
An der Garagenwand haben wir einen Zitronenbaum gepflanzt. Der braucht alle drei Tage eine groe Giekanne voll Wasser. Und Obst knnt ihr ernten, Nektarinen und Pfirsiche sind schon reif, die Feigen brauchen noch ein bis zwei Wochen, erklrte Lucien. Die Marokkaner kommen nchsten Samstag, um die Olivenbume zu wssern. Wre nett, wenn ihr ihnen ein paar Wasserflaschen aus dem Khlschrank hinstellt. Die armen Kerle schuften den ganzen Tag in der Hitze.
 
Na, dann wre ja alles geklrt. Wir lassen euch jetzt allein, damit ihr packen knnt.
 
Nach der Schlsselbergabe umarmten sich die Freunde, verabschiedeten sich herzlich mit Ksschen und wnschten gute Fahrt und einen schnen Urlaub.
 
Jonas und Clara zogen sich in ihr Grtchen zurck. Am Sitzplatz vor dem Haus lieen sie sich im Schatten des knorrigen Olivenbaums nieder, freuten sich ber die ppig blhenden Oleanderbsche, den Duft von Lavendel und Thymian, den laut anschwellenden Gesang der Zikaden. Gemeinsam schmiedeten sie Plne fr die nchsten Tage.
 
Da platzte der Klingelton von Jonas' Handy in die nachmittgliche Ruhe des ersten Urlaubstages.
 
Jonas Winter ... ja hallo Herr Dr. Bader ... ja, Sonne pur, ber 30 Grad ... nein, sprechen Sie mit Frau Lechner, sie hat alle schon fertigen Kapitel fr die Technologiebroschre ... ja, etwa Ende September knnte ich den vollstndigen Entwurf im Vorstand prsentieren ...
 
Clara wandte sich ab und ging nach drauen. Sie wusste, dass derartige dienstliche Gesprche mit Jonas' Chef meist lnger dauerten und in der Regel schlechte Laune bei ihrem Mann hervorriefen, zumal er im Urlaub seine Ruhe haben wollte. Ein paar Minuten spter kam Jonas in den Garten und schaute in der Tat etwas griesgrmig drein.
 
Kann die Firma ITaNS nicht mal eine Woche auf dich verzichten!? Was ist los?, entrstete sich Clara.
 
Gut, diesmal verstehe ich seinen Anruf, das mit der Technologiebroschre war nur ein Vorwand. Der eigentliche Grund hngt mit Joes Verschwinden zusammen.
 
Wieso, das ist doch schon fast zehn Jahre her, als Joe noch fr ITaNS gearbeitet hat.
 
Die Kripo war bei Bader und wollte alles mgliche ber Joes frhere Ttigkeit wissen. Die stochern jetzt in seiner Zeit in Florida rum, als Patricia 2003 bei einem Autounfall ums Leben kam. Bader fragte, was ich von dieser ominsen Erfindung wsste, die Joe und seine Mitarbeiter in Arbeit hatten, die aber dann nie zum Patent angemeldet wurde, weil die Unterlagen verschwunden sind.
 
Und weit du davon, hast du dem Bader was gesagt?
 
Klar wei ich das, es war furchtbar und ziemlich verzwickt. Als ich 2004 auf einem meiner Business Trips Joe in Miami besucht habe, hat er mir alles ber diese Erfindung und die katastrophalen Folgen erzhlt.
 
Ja, ich erinnere mich, Joe hat wegen Patricias Tod die Firma verlassen. Aber von einer folgenschweren Erfindung hast du mir damals nichts erzhlt. Wieso denn die Geheimniskrmerei? Warum wei ich davon nichts? Seit Tagen sorgen wir uns um Joe und grbeln ber sein Verschwinden und du legst die Karten nicht offen auf den Tisch. Wo bleibt da das Vertrauen? Mich lsst du im Unklaren, aber der Bader bekommt Informationen, die du mir verschweigst!, regte sich Clara auf.
 
Dem Bader habe ich nichts erzhlt, was er nicht schon wusste, sagte Jonas trotzig. Und die Details dieser Erfindung sowie ihre Auswirkungen sind berhaupt nur Security-Spezialisten zu erklren. Dazu zhlst du ja wohl nicht Clara, oder?
 
Der technische Kram interessiert mich herzlich wenig. Aber offensichtlich hat Joe dir etwas anvertraut, was mit dem Unfall zu tun hat. Vermutlich hatte er irgendeinen Verdacht und ist dann selber in Gefahr geraten. Pass nur auf, dass du da nicht auch noch reingezogen wirst! Einsame Wlfe leben gefhrlich!
 
***
 
Am nchsten Morgen zeigte sich die Provence wieder von ihrer besten Seite. Die Sonne strahlte, kein Wlkchen trbte den tiefblauen Himmel, die Temperatur war noch angenehm frisch. Clara kmmerte sich um das Frhstck, whrend Jonas zum Nachbaranwesen ging, um die Katzen zu versorgen. Ganz in der Frh waren die Nachbarn schon abgereist.
 
Als Jonas das schwere eiserne Tor aufschloss, lief ihm schon Mim, das grau getigerte Ktzchen entgegen. Sogleich sprang auch Sohn Benni herbei, hochbeinig, dunkel getigert. Zutraulich rieb er seinen Katerkopf an Jonas' Bein. Zu dritt marschierten sie die Auffahrt zum Mas entlang. Voraus Mim, gefolgt von Benni, steuerten sie zielstrebig auf den Eingang zu. Whrend Jonas die Tr aufsperrte, waren die Tiger durch die Katzenklappe ins Haus geschlpft.
 
Erwartungsvoll standen die beiden schon in der Kche. Blitzblank geschleckt waren die Tellerchen, in einer Schssel gab es noch Brekki. In der Ecke hatte Marie stapelweise Kartons mit Katzenfutter bereitgestellt. Jonas fllte alle Fressnpfe, ber die sich Mim und Benni gleich hermachten. Aus dem Salon tauchte Idefix auf, verdrngte Mutter und Sohn. Benni machte bereitwillig Platz, Mim fauchte, der Macho schleckte kurz und trollte sich dann wieder. So war er halt, der Chef. Jetzt klapperte die Katzenklappe, eine hungrige Coco leckte ein volles Tellerchen leer. Zufriedene satte Katzen putzten sich, lieen sich gern von Jonas streicheln, nur Nummer 5, der neue Kater war nicht da.
 
Nach dem Frhstck wurde Jonas nun langsam ungeduldig: Bitte lass uns zuallererst nach St. Remy fahren und nach Joes Haus schauen. Wenn dann noch Zeit bleibt, knnen wir auf dem Rckweg Wein holen und auf dem Markt in Eygalires einkaufen.
 
Als sie losfuhren, war es richtig hei geworden, das Thermometer im Touring zeigte schon ber 30 Grad. Sie ffneten das Schiebedach, lieen die Scheiben herunter, der Fahrtwind umschmeichelte die Urlauber, die die kurvige Fahrt auf engen Nebenstraen durch die hgelige, von hellen Felsen durchzogene Landschaft der Alpilles, der Alpenkette des Parc Naturel Rgional des Alpilles genossen. Die Sonne strahlte vom azurblauen Himmel. Silbergrn glnzten die Olivenbume im Sonnenlicht, mit Weinreben bedeckte sanfte Hgel wechselten sich ab mit der wilden Garrigue, einer Strauchregion, bewachsen mit wrzig duftenden Krutern und niedrigen Struchern, die gengsam auf dem steinigen Boden gedeihen. Durchs offene Schiebedach erklang das unermdliche Zirpen der Zikaden.
 
Im quirligen St. Remy lag Joes Haus am Stadtrand in absolut ruhiger Lage. Jonas stellte schnell fest, dass alles abgesperrt und geschlossen war, auch smtliche Fensterlden. Mehrmaliges Klingeln blieb unbeantwortet, leider auch beim Nachbarn, der offensichtlich verreist war. Enttuscht fuhren die beiden wieder fort und erledigten die Weineinkufe.
 
Nach zahlreichen Aufenthalten in der Provence, die ihnen inzwischen zur zweiten Heimat geworden war, hatten sie einige Lieblingswinzer auserkoren, deren Weine sie besonders schtzten. Whrend Jonas eher den Roten bevorzugte, liebte Clara die provenalischen Rosweine, die man in der Provence schon seit alters her produziert und gern khl getrunken hat, lange bevor sie in der brigen Welt in Mode gekommen sind. In der Erzeugung von Rosweinen sind die provenalischen Winzer weltweit Spitzenreiter.
 
Heute war das Ziel Mas St. Bernard, ein Weingut in der Nhe von Maussanne, malerisch gelegen unter dem trutzigen Massiv von Les Baux, dem leider viel zu bekannten und von Touristen berlaufenen Ort mit engen Gsschen, der als eines der Plus Beaux Villages de France gilt, als eines der schnsten Drfer Frankreichs. Die imposante Burgruine aus dem 11. Jahrhundert liegt auf einem Hochplateau, das 200 m steil aus der Hgelkette der Alpilles emporragt. Von dort oben bietet sich ein grandioser Ausblick bers Land, soweit die Touristenmassen dies im Hochsommer berhaupt zulassen.
 
Nach dem Einkauf beim Winzer ging die Fahrt weiter nach Eygalires. Wie immer am Markttag war der Parkplatz am Ortseingang rappelvoll. Die Stnde reihen sich entlang der Hauptstrae durch den Ort, das Angebot an Produits Regionaux, regionalen Erzeugnissen, ist gro und wegen der Qualitt und Auswahl bei den Einheimischen ebenso beliebt wie bei den zahlreichen gut situierten Auslndern, die sich hier in der Gegend angesiedelt haben. Auch Touristen schtzen das Ambiente des kleinen, aber feinen Marktes. Die malerisch dekorierten Marktstnde mit den verfhrerischen Dften der Provence locken Kufer wie Schaulustige gleichermaen an. Wer hier einkaufen will, braucht Zeit.
 
Beim Ksemann mit der riesigen Auswahl an franzsischen Kstlichkeiten stehen immer viele Kunden an, die nicht nur gut beraten und bedient werden wollen, sondern dabei auch ein Schwtzchen und Spchen zu schtzen wissen. Das gehrt in der Provence einfach dazu. Einkaufen ist hier kein notwendiges bel, sondern Genuss mit allen Sinnen. Clara und Jonas hatten die Qual der Wahl. Sie entschieden sich fr Chvre, einen cremigen Ziegenweichkse, St. Marcellin, einen wrzigen Rohmilchkse, sowie Cantal, einen deftigen Hartkse.
 
Jetzt brauchen wir nur noch ein Baguette, freute sich Jonas, dann knnen wir heute Abend leben wie Gott in Frankreich.
 
Sie schlenderten vorbei am Gewrzstand, sogen all die betrenden Dfte ein, hier vermischten sich provenalische mit orientalischen Duftnoten.
 
Ihr nchstes Ziel war der Gemsestand, frisch und farbenfroh trmten sich die Produkte der provenalischen Grten vor ihnen auf. Clara war begeistert vom reichlichen Angebot an reifen Frchten, Gemse aller Art, Tomaten, reif und prall, von grn ber gelb bis knallrot, ein Formen- und Sortenreichtum, den es nur hier in der Provence gibt.
 
Nachdem sie ihren Einkaufskorb mit Obst, Gemse, Tomaten und Krutern gut gefllt hatten, zogen sie beschwingt weiter zum Lachsmann. Meist stehen vier bis sechs Leute geduldig an dem kleinen Stand am Ende des Marktes an. Hier gibt es Lachs von allerbester Qualitt und Frische. Der Lachsmann, ein uriger Typ aus Marseille, immer freundlich und gut gelaunt, ist ein richtiges Showtalent. Mit witzigen Sprchen, Geschichten aus seinem Leben und Gesangseinlagen verkrzt er den Kunden die Wartezeit. Mit einer Stunde Anstehen muss man schon rechnen. Doch das lohnt sich, vor allem wenn man im Urlaub alle Zeit der Welt hat.
 
Hier gibt es feinsten Rucherlachs, zart und hauchdnn geschnitten. Eine besondere Delikatesse ist das Carpaccio vom frischen Lachs. Die Scheiben sind so dnn, dass sie fast schon transparent sind. Zu Hause mit einem Spritzer Zitrone, etwas Fleur de Sel, dem handverlesenen Meersalz aus der Camargue und dem ausgezeichneten Olivenl von Les Baux mariniert, mit frischem Baguette serviert, ist es ein Hochgenuss par excellance. Einfach, aber allerbeste Zutaten, dazu einen gut gekhlten erfrischenden Ros, was gibt es Besseres?
 
Die Stammkunden wissen, dass sich hier das Anstehen lohnt. Jeder kauft groe Mengen frs Wochenende ein. Der Lachsmann holt einen ganzen Lachs nach dem anderen aus den groen mit Eiswrfeln gefllten Behltern, zerlegt die stattlichen Fische fachgerecht und sorgfltig, keine einzige Grte bleibt in den Tranchen zurck. Das braucht Zeit, whrend der die wartenden Kunden miteinander ins Gesprch kommen, Rezepte austauschen und sich die Zeit mit Small Talk vertreiben, bis sie endlich an der Reihe sind. Mit Vergngen beobachteten Jonas und Clara das Treiben auf dem Markt und am Stand, versuchten, sich hin und wieder ins Gesprch einzumischen, was allerdings schwierig war, weil der provenalische Dialekt schwer zu verstehen ist.
 
Trotzdem begegnete man den Fremden freundlich und honorierte, dass sie sich bemhten, Franzsisch zu sprechen. Die Leute wollten wissen, woher sie kmen und nachdem sie erzhlten, dass sie aus Mnchen seien, stieen sie allseits auf positive Resonanz.
 
O l l, Munich, la Fte de la Bire.
 
Nachdem sie ihren Lachs im wahrsten Sinn des Wortes erstanden hatten, kauften sie noch beim Bcker ein.
 
Jetzt aber nichts wie nach Hause, damit der Lachs noch vor der Mittagshitze frisch in den Khlschrank kommt, drngte Jonas.
 
Ja, aber ich mchte noch eine Postkarte fr Tante Berta, und La Provence, die Zeitung mit den neuesten Nachrichten aus der Gegend. Und dann brauchen wir noch eine Sddeutsche, knnte ja sein, dass die Polizei inzwischen mehr ber Joes Verschwinden herausgefunden hat.
 
Sie parkten das Auto vor Tante Bertas Huschen, brachten die Einkufe zum Eingang, wo Idefix schon auf der Bank auf sie wartete. Der kleine Fuchs interessierte sich fr die Tte mit dem Lachs und folgte ihnen in die Kche.
 
Treues Katerchen, lobte ihn Clara und servierte eine Portion Katzenfutter. Jetzt geh ich aber gleich zum Mas und kmmere mich um die anderen Katzen. Bin gespannt, ob der neue Kater endlich auftaucht.
 
Im Salon schlummerten Mim und Benni aneinander gekuschelt auf dem Sofa. Sam lie sich nicht blicken. Clara lief ins Freie, rief, lockte und wartete. Schlielich setzte sie sich auf die schattige Bank unter der Platane. Jetzt bewegte sich etwas im Olivenhain, kam langsam nher, blieb dann in sicherer Entfernung stehen. Eine groe Katze! Oder ein Kater? Hoffentlich war es Sam. Das Tier bewegte sich langsam aufs Haus zu. Das musste Sam sein, stattlich und graubraun getigert. Da tauchte Coco auf, die beiden liefen aufeinander zu und stupsten sich mit den Nschen an, freundliche Begrung nach Katzenart. Das Ktzchen tnzelte voraus, der Kater folgte, und schwups! schlpfte die Kleine durch die Katzenklappe, der Kater hinterher. Das konnte nur Sam sein. Jetzt galt es mit dem Kater Freundschaft zu schlieen. Da, wie jeder wei, die Liebe durch den Magen geht, folgte Clara den beiden in die Kche.
 
Coco hatte sich schon ber einen Fressnapf hergemacht, Sam stand abwartend daneben. Schnell fllte Clara ein extra Tellerchen und servierte es dem Kater. Zgerlich kam er nher. Beruhigend redete Clara auf das Tier ein, streichelte ihm zart ber das Kpfchen. Der Kater hielt kurz inne, schaute Clara mit seinen groen Kateraugen an und begann zu fressen.
 
Bald war das Tellerchen leer und der Kater satt. Er trottete ins Wohnzimmer und putzte sich. Clara lie sich im Sessel nieder und beobachtete. Immer wieder possierlich, so eine Katzenwsche. Ganz kurz streifte er Claras Beine, dann hpfte er aufs Sofa, wo Mim und Benni friedlich dsten und legte sich neben Benni. Clara stand langsam auf, ging zur Couch, streichelte zuerst Mutter und Sohn, die gleich schnurrten, strich dann dem Kater behutsam ber den Rcken, der lie es geschehen, auch Streicheleinheiten nahm er gern entgegen, und bald schnurrte auch Nr. 5, der neue Kater.
 
Nach einem ausgiebigen Mittagessen mit exzellentem Lachs und anderen Kstlichkeiten vom Markt war es Zeit fr die Zeitungslektre. Clara schaute sich erst die Wetterprognose fr die nchsten Tage an, die wie fast immer in der Provence viel Sonne und Hitze versprach und war dann gespannt auf die Neuigkeiten aus der Region Salon-de-Provence. Ganz besonders interessierte sie, welche Ortschaft zurzeit en Fte war. Jedes kleine Dorf versteht es hier, sein ganz spezielles Fest auf traditionelle Weise zu feiern.
 
Jonas bltterte in der SZ, fand einen kurzen Bericht ber Joe Moser, neue Erkenntnisse ber den Fall gab es nicht, allerdings wurde berichtet, dass die Polizei die Suche nach dem Vermissten eingestellt hat.
 
So eine Sauerei! Stell dir vor, die haben die Suche nach Joe eingestellt, schimpfte Jonas.
 
Das kann doch nicht wahr sein! Nach so kurzer Zeit knnen die doch nicht einfach aufgeben, emprte sich Clara. Schweigsam saen sie da, die Stimmung blieb gedrckt.
 
Lass uns einen Spaziergang machen, schlug Clara vor.
 
Nachdenklich liefen sie durch die Olivengrten. Joe ging ihnen nicht aus dem Kopf. Vielleicht war er gar nicht tot. Wenn er vermisst war, knnte es doch noch Hoffnung geben.
 
Kurz vor ihrem Huschen kam ihnen Coco entgegen, sprang an Jonas' Bein hoch und wollte begrt werden.
 
Gut, dass wir die Katzen haben. Etwas Ablenkung knnen wir jetzt nach dem schrecklichen Ereignis zu Hause wirklich brauchen, seufzte Clara.
 
Das Abendessen mit dem schnen Kse vom Markt wollte nicht so recht munden. Jeder war mit seinen Gedanken bei Joe und grbelte vor sich hin. Zu vorgerckter Stunde hatte der Wein seine Wirkung getan, die beiden wurden etwas entspannter. Jonas ghnte, man beschloss schlafen zu gehen. Doch an Schlaf war in dieser Nacht lange nicht zu denken, unruhig wlzten sie sich hin und her, Tante Bertas altes Bettgestell knarzte. Immer wieder nahmen sie sich gegenseitig in den Arm, schmiegten sich aneinander, bis sie allmhlich eng umschlungen einschliefen.
 
***
 
Wieder prsentierte sich die Provence mit einem wunderschnen, wolkenlosen Tag, an dem die klare Sonne die Farben der Oleander, Platanen, Zypressen, Oliven- und Feigenbume so zauberhaft erscheinen lie, wie Cezanne das meisterhaft auf seinen Landschaftsbildern zum Ausdruck gebracht hat.
 
Clara und Jonas verbrachten den Vormittag im Garten, der Lesestoff neigte sich dem Ende zu.
 
Wir knnten schauen, ob wir im Ort eine deutsche Zeitung bekommen. Vielleicht wird was Neues ber Joes Verschwinden berichtet.
 
Im Tabac ergatterten sie eine FAZ und die letzte Sddeutsche und lieen sich im Caf am Brunnen unter den Platanen nieder. Jonas bestellte ein Pression, ein Bier vom Fass, Clara ein Glas Weiwein.
 
Auf der Strae vor dem Brunnen parkte ein alter roter BMW.
 
Schau mal, da steht so ein alter BMW wie unserer. Der war im reifen Alter von einundzwanzig Jahren nicht mehr durch den TV gekommen. Weit du noch, wie der Ossi aus Dresden vom Motor begeistert war?
 
Klar, erinnerte sich Jonas, der hat uns das Auto mit Kusshand abgekauft. Am Rost hat er sich berhaupt nicht gestrt. Er war berzeugt, dass er in Sachsen leicht durch den TV kommt und ist stolz mit unserem BMW abgefahren.
 
Schade, dass der TV bei uns so pingelig ist, bedauerte Clara, war so ein zuverlssiges Auto. Ich htte es gern noch behalten. Der alte Rote hier fhrt ja auch noch, vielleicht ist der TV in Frankreich grozgiger als bei uns.
 
Jonas bltterte gerade in der SZ, da machte ihn Clara auf zwei Mnner aufmerksam, die sich dem alten BMW nherten. Jonas war perplex.
 
Das gibt's doch nicht. Das ist doch Joe!?
 
Das kann nicht sein! Joe wrde nie so ein altes Auto fahren. Er hatte immer nur die Premium Klasse.
 
Jonas sprang auf und lief auf den BMW zu. Die zwei Mnner erschraken sichtlich.
 
Joe!, rief Jonas.
 
Der Mann an der Fahrertr fluchte: Merde!, starrte Jonas feindselig an, stie Casse-toi! aus, Hau ab! sprang ins Auto, ebenso der Beifahrer, ein krftiger groer Mann mittleren Alters, gab Gas und brauste davon.
 
Auf dem Nummernschild erkannten sie die Ziffern 6 und 8, wie sie spter im Internet recherchierten, war es eine Nummer aus dem Elsass.
 
Was war jetzt das?, fragte Clara ihren Mann, der ziemlich verdattert war.
 
Das begreif ich auch nicht. Sah aus wie Joe, aber das war nicht Joe! Er wrde sich niemals so rpelhaft benehmen. Ich stehe vor einem Rtsel.
 
Knnte es Max gewesen sein?
 
Nie und nimmer. Woher sollte Max denn Franzsisch knnen? Und wie sollte er zu einem Auto mit franzsischem Kennzeichen kommen?
 
Die Geschichte mit Joe wird immer mysteriser, wunderte sich Clara. Schau doch mal, ob in der SZ was ber Joe steht.
 
Jonas nahm sich den Bayernteil vor. Wieder nichts Neues ber Joe.
 
Lass uns heimfahren. Die Katzen warten sicher schon auf uns.
 
Clara versorgte die Katzen, whrend Jonas sich um das Bewssern der Pflanzen kmmerte.
 
Jetzt war es auch fr Jonas und Clara Zeit frs Abendessen. Der Himmel frbte sich trkisblau, durchzogen von krftigem rosa Abendrot. Das Konzert der Zikaden verstummte, die Umrisse der Olivenbume verblassten in der Abenddmmerung. Mim und Benni balgten und jagten sich, sprangen auf den Olivenbaum, verschwanden und tauchten wieder auf, hatten pltzlich Nummer 5, Kater Sam im Gefolge, versteckten sich, lauerten einander auf, sprangen sich an, stoben auseinander, hatten Spa im gemeinsamen Spiel und erheiterten mit ihrem lustigen Treiben das nachdenkliche Paar.
 
Clara freute sich, dass die Katzen zu ihnen ins Huschen umgezogen waren, ganz besonders aber, dass Sam schon in so kurzer Zeit Zutrauen gefasst hatte. Nur Coco lie sich heute nicht blicken. Wo war sie nur, die Kleine?
 
Das vergitterte Schlafzimmerfenster lieen sie jetzt immer offen, damit die Katzen jederzeit aus- und einsteigen konnten.
 
Am nchsten Tag machten sie einen Spaziergang in den Ort und kehrten im Zentrum auf dem Place d'Eglise, dem Kirchplatz, beim Restaurant am Brunnen unter den Platanen ein. Die Speisekarte las sich verlockend, so bestellten sie das dreigngige Mittagsmen, dazu eine Flasche Ros. Als Entre whlten sie Timbaline d'Aubergine, als Plat du Jour gab es Magret de Canard avec Jus de Figue und als Dessert Crme d'Autan de la Lavende.
 
Kaum hatten sie der freundlichen Bedienung ihre Wnsche mitgeteilt, schon wurde eine Karaffe Wasser mit Eiswrfeln, dazu der Ros von Mas de la Dame, gut gekhlt im Weinkhler, sowie Baguette und ein Tellerchen mit Oliven serviert. Ein kleiner Lavendelstrau auf dem bltenwei eingedeckten Tisch sorgte fr provenalisches Flair.
 
Jonas und Clara prosteten sich zu: Sant! und lehnten sich in freudiger Erwartung eines schnen Mittagessens entspannt zurck. Whrend sie auf die Vorspeise warteten, ertappten sie sich hin und wieder dabei, wie sie die langsam auf der Strae vorbeifahrenden Autos beobachteten, gespannt darauf, ob der alte rote BMW wieder auftauchte.
 
Wre schon ein unglaublicher Zufall, wenn der Doppelgnger von Joe sich hier wieder blicken liee, meinte Jonas.
 
Klar, aber ausschlieen kann man es nicht. Vielleicht wohnen die Mnner hier in der Gegend. War schon eine sehr merkwrdige Begegnung. Warum haben die sich nur so ruppig benommen? Das ist doch gar nicht die Art von Franzosen.
 
Ist ja nicht sicher, ob berall wo Franzose drauf steht, auch Franzose drin ist.
 
Bald wurde die Vorspeise serviert, eine Terrine von Auberginen, dekoriert mit wrzig duftendem Thymian und essbaren Blten. Das schmeckte provenalisch gut. Khler Ros wurde nachgeschenkt, zufrieden lehnten sich Clara und Jonas wieder zurck und freuten sich auf den Hauptgang. Jetzt, zur Mittagszeit, kehrte auf der Strae Ruhe ein, nur noch wenige Fahrzeuge waren unterwegs, die Geschfte hatten geschlossen, fast alle Tische der Restaurants auf dem Platz am Brunnen waren besetzt. La Sieste, die den Franzosen heilige Mittagsruhe! Jetzt nahm man sich viel Zeit zum Essen, von dem man sich nachher ausgiebig erholte. Sie lauschten dem erfrischenden Pltschern des Brunnens und beobachteten die Leute ringsum.
 
Einige Touristen saen da, einheimische Paare, man kannte und begrte sich, Ksschen hin, Ksschen her, an den greren Tischen hatten sich Familien mit Kindern niedergelassen. Obgleich der Nachwuchs zahlreich und jede Altersklasse vom Sugling bis zum Jugendlichen vertreten war, saen die Kinder sittsam am Tisch, warteten geduldig, bis die Speisen aufgetragen wurden, kein lautes Wort war zu hren. Wenn doch einmal ein Baby krhte, stand Maman, Papa oder eines der greren Geschwister auf und fuhr das Kleine im Kinderwagen abseits spazieren, bis es sich beruhigt hatte.
 
Schon erstaunlich, wie wohlerzogen sich die Kinder im Restaurant verhalten, bemerkte Clara. Auch wenn sie dann gegessen haben, bleiben sie artig sitzen.
 
Ja, auf gutes Essen und gutes Benehmen bei Tisch legen die Franzosen groen Wert. Das lernen die schon von klein auf, pflichtete Jonas bei.
 
Die Entenbrust war zart, die Haut knusprig gebraten, die Feigensauce hervorragend, auch das dazu gereichte Kartoffelgratin schmeckte ausgezeichnet. Das in der Gegend berall verwendete Olivenl, Knoblauch und die Kruter der Provence geben allen Speisen den feinen mediterranen Geschmack. Kstlich war auch die nach althergebrachtem Rezept zubereitete Lavendelcreme. Wie hierzulande blich, gab es zum Abschluss noch einen Petit Noir, einen kleinen schwarzen Kaffee.
 
Satt und zufrieden verbrachten sie die Siesta an einem schattigen Platz zu Hause im Garten. Das Thermometer war inzwischen auf 37 Grad geklettert. Die Katzen hatten sich ins khle Haus verzogen, nur Coco fehlte immer noch.
 
***
 
Jonas' Handy klingelte: Jonas Winter ... ja hallo Franziska ... was ist los? ... Einen Moment, ich geb sie dir.
 
Jonas hielt das Mikrofon zu und wendete sich an Clara: Franziska ist am Telefon, sie will unbedingt dich sprechen. Sie scheint mir ziemlich durcheinander und ist womglich beduselt.
 
Clara aufgeregt: Gib schon her! ... Ja hallo, Franziska, das ist aber lieb, dass du anrufst, gibt es denn was Neues ber Joe? ... Nein? ... Max? ... Worber darfst du denn nicht reden? ... Aber Franziska beruhige dich doch! ... In Joes Haus?? ... Wie will er denn da reinkommen? ... Aha ... seit wann ist er weg? ... Und du hast keinen Kontakt zu ihm? ... Komisch!? ... Wir waren schon dort, aber das Haus scheint unbewohnt ... Wei die Kripo davon? ... Glaubt Max wirklich, dass Joe sich hier aufhlt?? ... Ich kann mir das alles gar nicht erklren ... ich besprech das jetzt mit Jonas ... wir werden noch mal zum Haus fahren und rufen dich dann zurck ... Franziska, sicher wird sich das aufklren ... Lass dich nicht hngen, Martina braucht dich doch ... Ja natrlich ... Ja danke ... und dir alles Gute, bis bald, servus.
 
Was ist passiert?, Jonas blickte Clara gespannt an.
 
Oh je! Jetzt ist der Max auch noch weg! Und Franziska darf angeblich nicht darber reden.
 
Jonas war leicht indigniert, nachdem Franziska mit ihm nicht sprechen wollte.
 
Mach's nicht so spannend! Erzhl schon!
 
Mal sachte, Herr Gemahl, alles der Reihe nach: Vor zwei Tagen ist der Max von zu Hause losgefahren, er wollte zu Joes Haus in St. Remy, um angeblich herauszufinden, ob sich Joe dort verbirgt. Das ist schon merkwrdig, Max hat sich doch noch nie um seinen Bruder gekmmert. Aber dass Franziska dann niemand etwas darber erzhlen darf, begreif ich nicht.
 
Hat Max ihr das verboten?
 
Ja genau, aber jetzt sind ihr Zweifel gekommen, sie reimt sich da was Bses zusammen und deshalb hat sie uns angerufen.
 
Was wei sie denn mehr, wenn sie sich da was Bses zusammenreimt?
 
Das war sehr vage, so etwa, dass er zu allem imstande wre und gleichzeitig macht sie sich Sorgen um ihn.
 
Kein Wunder bei dem Typ! Dem ist alles zuzutrauen.
 
Ich hab ihr gesagt, dass wir schon dort waren, aber Joes Haus unbewohnt ist.
 
Das wird sie nicht gerade beruhigt haben, meinte Jonas und dachte sich, das htte Clara besser nicht gesagt.
 
Stimmt, gab Clara zu, da fing Franziska zu schluchzen an ... auf gar keinen Fall will Max, sagt sie, dass die Kripo erfhrt, dass er in St. Remy ist. Du Jonas, da sollten wir doch noch mal nach Joes Haus schauen.
 
Die Hitze des Tages lie allmhlich nach, die Katzen kamen aus dem Haus. Idefix setzte sich quer vor die Haustr, als Benni auch raus wollte, stellte er sich in den Weg, fauchte und war grantig. Da tauchte Mim auf und briet dem Strenfried mit der Pfote eins ber sein fuchsrotes Fell. Die Kater zogen ab und nun spielte Mim am Eingang mit dem bodenlangen Vorhang, den der Abendwind sacht hin- und herwehte.
 
Coco hatte sich wieder nicht blicken lassen. Clara schaute drben im Mas nach der Kleinen. Im Haus war sie nicht. Clara durchstreifte das weitlufige Gelnde. Suchend und rufend lief sie weiter durch den Olivenhain und berquerte den schmalen Feldweg, der den Grund der Legards vom Nachbargrundstck trennte.
 
Das Grundstck der Nachbarn umfasste ebenso wie das der Freunde einige Hektar Olivenland. Dort stand ein stattlicher Mas, der Belgiern gehrte, die selten auf ihrem Landsitz weilten. Da Clara wusste, dass die Nachbarn der Legards nicht anwesend waren, drang sie weiter bis zum Mas vor, in der Hoffnung, vielleicht da die vermisste Katze zu finden. Alle Fensterlden waren geschlossen, Garage und Nebengebude waren zu. Clara ging ums Haus auf die groe Terrasse.
 
Oh! Wie peinlich fr Clara, die nur eben mal schnell leicht bekleidet von zu Hause losgelaufen war, stand da ein Mann mit einem Gartenschlauch!
 
Pardon, Monsieur, je cherche une petite chatte. Sie erklrte ihm, dass sie eine kleine Katze suche und dass sie Nachbarn der Legards seien, deren Katzen sie zurzeit betreuen. Clara uerte die Sorge, dass Coco vielleicht hier irgendwo aus Versehen eingesperrt sein knnte.
 
No Madame, impossible.
 
Der Mann antwortete freundlich, dass das nicht sein knne. Auer ihm wre hier niemand, er habe auch keine Tren aufgesperrt, er sei nur fr die Bewsserung zustndig. Er bedauerte, dass er nicht weiter behilflich sein knne.
 
Clara verabschiedete sich und erzhlte ihrem Mann von der Begegnung. Der hatte wenig Verstndnis, dass Clara sich auf fremdem Terrain herumtrieb.
 
Mensch, Clara, die Katz findet doch von selber wieder heim.
 
Du redest dir leicht. Sitzt hier rum, lasst alle fnfe gerade sein, und ich muss die Katz suchen. Httest ja auch mitkommen knnen. Wir haben schlielich die Verantwortung fr die Katzen. Es kann ihr ja was passiert sein, erwiderte Clara eingeschnappt.
 
Komm, Weibi, jetzt lass uns den schnen Abend nicht verderben. Tun knnen wir doch eh nichts. Katzen streunen nun mal, und wenn sie Hunger haben, kommen sie schon heim, meinte Jonas vershnlich und begann mit den Vorbereitungen fr das Abendessen. Clara war allerdings fr diesen Abend der Appetit vergangen.
 
In dieser Nacht schlief Clara unruhig, die zwei Mnner und Franziskas Anruf gingen ihr nicht aus dem Kopf. Neben ihr grunzte Jonas leise schnarchend vor sich hin. Pltzlich wachte Clara durch ein Gerusch auf, der Vorhang am offenen Fenster bewegte sich, sofort war sie hellwach und starr vor Schreck. Da sprang Coco vom Fensterbrett, hpfte zu Clara ins Bett und legte sich laut schnurrend zu ihr aufs Kopfkissen. Selig schliefen jetzt alle drei.
 




    
        Viktors Recherchen

    Die Presseberichte ber das mysterise Verschwinden von Joe Moser in der Kendlmhlfilzen hatten groes Interesse bei Henr und Viktor geweckt. Aufmerksam verfolgten sie jeden Artikel ber den Fall. Akribisch sezierten sie alle Berichte, die sie ergattern konnten und beschlossen, dass Viktor in Grassau, in der Kendlmhlfilzen und in Bad Aibling auf eigene Faust recherchieren sollte.
 
Whrend Henr in Colmar seinen Weinhandel betrieb, steckte Viktor seine Nase in anderer Leute Angelegenheiten und schnffelte auf Teufel komm raus. Nachdem er genug erfahren hatte, machte er sich auf den Weg nach Colmar. Bei der Weinhandlung Kellerer stellte er seinen Wagen ab, begrte Henr und stieg mit ihm in den alten roten BMW. Zusammen fuhren sie in eine Kneipe. Sie setzten sich in eine stille Ecke und Viktor berichtete von seinen Ermittlungen.
 
Henr, ich wei jetzt, dass der Max Dreck am Stecken hat.
 
Was hast du herausbekommen?
 
Den werden wir sauber unter Druck setzen.
 
Wie? Hat er was zu tun mit Joes Verschwinden?
 
Und ob!
 
Henr ungeduldig: Los, sag schon!
 
Also zunchst mal Folgendes: Du wirst es nicht glauben, aber die Leute in Bad Aibling erzhlen, dass der Moser Hof kurz vor der Zwangsversteigerung steht.
 
Welche Leute?
 
Erst war ich im Rathaus, hab gesagt, ich sei ein Kaufinteressent und mchte die Plne einsehen. Dann haben die rumgedruckst und von einer Zwangsversteigerung gesprochen, weil der Max Moser gegenber der Stadt hoch verschuldet sei.
 
Ouii, wann soll die sein?
 
In ein, zwei Monaten.
 
Der Hof ist doch in bester Lage, wieso ist der so verschuldet?
 
Der Moser, der Arsch, fhrt x Prozesse mit der Stadt und verliert einen nach dem anderen. Und auerdem hat er sich offensichtlich verspekuliert.
 
Woher weit du das?
 
Ich habe natrlich auch mit den Nachbarn vom Moser Hof gesprochen. Die haben mir erzhlt, dass der Moser 2011 ber die ganze Sdseite des Dachs Sonnenmodule hat installieren lassen. Dann hat der Trottel sein ganzes Geld in Aktien von einer deutschen Fotovoltaikfirma gesteckt, angeblich dem Marktfhrer, Q-Zellen oder so.
 
Wieso Trottel, das ist doch gut investiert!
 
Denkste, du Witzbold, diese Firmen sind alle den Bach runter, sind alle pleite, das Geschft machen die Chinesen!
 
Aha, und jetzt ist Max auch pleite.
 
Du sagst es!
 
Mit dem Verschwinden von Joe hat das aber erst mal nichts zu tun.
 
Aber wohl. Wenn einer pleite ist und hat einen reichen Bruder, den er gerne beerben wrde und da ein bisschen nachhilft, hat der ein gutes Mordmotiv.
 
Theoretisch ja, aber du glaubst doch nicht, dass du damit den Max unter Druck setzen kannst.
 
Warte, warte doch! In Grassau hab ich herausbekommen, dass Joe sehr oft in die Kendlmhlfilzen ging.
 
Ja und, das haben die in der Zeitung lngst berichtet.
 
Da hat er immer seinen Kater Felix mitgenommen.
 
Hab ich auch schon gelesen. Und der ist auch verschwunden
 
Eben nicht! Hr zu Henr: Der Max hat den Kater.
 
Tuscht du dich da nicht, schwarze Kater gibt’s berall.
 
Also die Nachbarin von Joe in Grassau - ich hab mich da als Journalist ausgegeben - eine etwa siebzigjhrige "Tschimbumsel" war zunchst zugeknpft. Ja, meinte sie, ich wre jetzt wohl mindestens der Fnfzigste, der sie zu dem Fall befrage. Aber als ich auf den Kater zu sprechen kam, taute sie nach und nach auf.
 
Natrlich du mit deinem Charme!?, kommentierte Henr ironisch.
 
Ja also, sie trauere so um den Kater, der sei ihr so ans Herz gewachsen. Dann schwrmte sie von einer Elli, der Frau von Joe, die vor einem Jahr verstorben sei und die den Kater 2004 als zwlfwchiges Ktzchen mitgebracht hatte, das sie Felix taufte. Ein auerordentlich intelligentes Tier, er war in der Lage geschlossene Tren zu ffnen und …
 
Interessant, und weiter?…
 
Dann hat sie den Trnen nahe den Kater beschrieben, dass er auf der Brust eine wunderschne weie Raute htte, etwa halb so gro wie ein Bierdeckel und dass er mit einem Chip versehen und bei TASSO registriert sei.
 
Was ist TASSO?
 
Eine Tierschutzorganisation, die ein Register betreibt, um verloren gegangene Tiere wiederzufinden. So ein Chip hat Reiskorngre, enthlt eine eindeutige Nummer, und wird vom Tierarzt mit einer Nadel unter die Haut implantiert, hat sie mir erzhlt. Wenn man den Kater fnde, knnte man ihn mit einem Lesegert identifizieren.
 
Wer hat so ein Lesegert?
 
Jeder Tierarzt.
 
So einfach?
 
Die wichtigste Aussage von der Tante ist aber die, dass sie am Tag von Joes Verschwinden die beiden, also Joe und den Kater, am frhen Abend in Joes Porsche hat einsteigen sehen. Vermutlich ist er dann direkt ins Moorgebiet gefahren.
 
Kriminalistisch bin ich nicht gerade ein Ass, aber das hiee ja, wenn der Kater, den du bei Max gesehen hast, wirklich dieser Kater Felix wre, msste Max am selben Tag am Tatort gewesen sein.
 
Bingo Henr! Jetzt hast du’s! Der Kater, den ich am Moser Hof gesehen habe, hat tatschlich eine weie Raute auf der Brust, der Max hat also seinen Bruder umgebracht und den Kater mitgenommen.
 
Wahnsinn!
 
Und das Mordmotiv ist auch klar!
 
Den reichen Bruder beerben!
 
Ich habe noch etwas von der Tussi erfahren.
 
Bin gespannt.
 
In den Zeitungen stand doch einiges ber Joes Haus in St. Remy und ber seine Geschfte in der Provence.
 
Stimmt. Er hat da sein Geld in ein Golfplatzprojekt investiert.
 
Der Nachbarin hab ich Honig ums Maul geschmiert und ihr nebenbei erzhlt, dass ich oft in St. Remy bin und mich dort auskenne. Da wurde die alte Plaudertasche richtig gesprchig. Es ist mir doch tatschlich gelungen, ihr die Adresse von Joes Haus rauszukitzeln. Und dann hat sie noch etwas verraten!
 
Schie los!
 
Joe und seine Frau waren da sehr hufig unten. Die gutwillige Elli wollte der Frau von Max und der kranken Tochter was Gutes tun. Sie haben den beiden das Haus in St. Remy zur Erholung angeboten und den Hinflug spendiert. Max hat dann nach zwei Wochen Frau und Tochter dort abgeholt. Der kennt sich da also aus.
 
Aha, ja und?
 
Na ja, wir fahren doch nchste Woche in die Provence und machen unsere Jahresorder Rosweine bei St. Bernard, Mas de la Dame, etc.
 
Da schauen wir uns Joes Haus natrlich an, sagte Henr und war stolz auf seine Idee.
 
Nicht nur das, wir werden den Max dorthin zitieren und ihm die Leviten lesen.
 
Wie stellst du dir das vor?
 
Wir schreiben ihm einen anonymen Brief mit folgendem Inhalt:
 
WIR TREFFEN UNS AM 25.8. IN JOES HAUS IN ST. REMY. ICH KENN DEINE LAGE, ICH KANN DIR HELFEN, DU ERFHRST DIE WAHRHEIT.
 
Und was machen wir dann dort mit Max?
 
Ihm seinen Erbteil abjagen!
 
Wie, was hast du vor?
 
Mit dem Kater haben wir ihn in der Hand, du wirst schon sehen.
 
Ich sehe noch gar nichts.
 
Und ich schick heut noch den Brief an Max. Der wird Augen machen!
 




    
        Die Mosers

    waren eine alteingesessene Bauernfamilie, die seit vielen Generationen in Bad Aibling lebte und im Ortsteil Ellmosen einen Vierseithof mit 21 Hektar Land betrieb. Die Land- und Viehwirtschaft lief mal besser mal schlechter, war mit harter Arbeit verbunden, jedenfalls hatten die meisten Bauern in Bad Aibling vor, whrend und nach dem Krieg ein ausreichendes Auskommen.
 
1933 heiratete der damalige Bauer Heinrich Moser die am Hof beschftigte Magd Maria Hufnagel, eine herzensgute und fleiige Frau, die dem herrschschtigen Heinrich tatkrftig und ausgleichend zur Seite stand. Geliebt hatte sie ihn nicht, als Buerin hielt sie gleichwohl das Heft in der Hand, mindestens wenn es um wichtige Entscheidungen ging. Sie lancierte den bayrischen Sturkopf in ihrem Sinne, indem sie seine charakterlichen Schwchen ausnutzte, ohne dass ihm das je bewusst geworden ist.
 
So hatte er einmal im Gemeinderat grospurig erklrt, dass er keinesfalls den Bau einer neuen Strae entlang seiner Grundstcke zulassen werde. Maria schttelte dann den Kopf und machte klar:
 
Ja wo samma denn, du gibst doch hier den Ton an! Lass doch den Verlauf der Strae so festlegen, dass es zu unserem Vorteil ist. So, dass der Zugang zu unseren Hangwiesen erschlossen wird.
 
Das gefiel Heinrich und er willigte nun im Gemeinderat ein, natrlich nur unter bestimmten Auflagen, deren bauernschlaue Details Maria ihm so geschickt unterjubelte, dass er meinte, sie seien auf seinem Mist gewachsen.
 
1934 wurde der Sohn Franz geboren. Als Einzelkind wuchs er wohlbehtet von Mutter Maria auf. Er blhte in der Kindheit in Liebe zur Natur und zum lndlich geprgten Leben auf, wenngleich er unter dem strengen und despotischen Vater oftmals zu leiden hatte. Maria wusste das aber auszugleichen und schlimmere Konflikte zu vermeiden. Franz war anders als sein Vater, eher introvertiert, feinfhlig, tierlieb und musikalisch veranlagt.
 
Der erzkonservative Heinrich war tiefglubig und bestand darauf, dass Franz ab dem zehnten Lebensjahr ein katholisches Internat besuchte. Sogar Maria, die sich dagegen wehrte, konnte es nicht verhindern.
 
Auf dem Internat entwickelte Franz seine musikalische Begabung weiter, lernte Klavier und Klarinette und hatte auch ein Jahr Gesangsunterricht. Dem Vater Heinrich gefiel das aber gar nicht. Nach vier Jahren nahm er Franz wieder vom Internat und verordnete ihm auf dem Hof harte Arbeit.
 
Franz war nun alt genug, um mit der Art seines Vaters klarzukommen, zumal er klger war und gelernt hatte, statt zu widersprechen einfach abzulenken. Maria war froh, Franz wieder im Haus zu haben, zusammen waren sie durchaus in der Lage, Heinrich zu manipulieren, wenn sie es fr sinnvoll hielten. So schafften sie es, dass in der Nachkriegszeit, gegen seinen Willen, ein moderner Mhdrescher und ein Getreidesilo angeschafft wurden, womit sie die Landwirtschaft deutlich effizienter bewerkstelligen konnten.
 
Der junge Franz schloss eine landwirtschaftliche Ausbildung ab und bernahm sukzessive die Fhrung am Hof.
 
Im Nachbardorf Kolbermoor lernte er als junger, fescher Mann bei Auftritten des Bad Aiblinger Bauernorchesters, in dem er als Klarinettist mitspielte, die Zwillingsschwestern Christa und Anette kennen. Zunchst trafen sie sich hufig zu dritt, dann verliebten sich Christa und Franz und heirateten 1958. Heinrich war natrlich dagegen, Christa hatte nmlich ein Einser-Abitur hingelegt und gerade die Ausbildung zur Stewardess begonnen. Er jedoch wnschte sich eine gestandene Bauersfrau als Schwiegertochter, die Haus und Stall in Ordnung halten und ihn bis ins hohe Alter hinein versorgen wrde. Also polterte er:
 
Die wird in der Weltgeschichte rumfliegen und rumvgeln und wir haben die Arbeit hier.
 
Maria dagegen hie Christa auf dem Moser Hof herzlich willkommen, die zwei verstanden sich bestens, sie hatten dieselbe Wellenlnge. Maria und Christa waren wie Mutter und Tochter, was besonders fr Maria ein Segen war.
 
Christa wurde sehr bald schwanger und musste ihre Stewardess-Karriere an den Nagel hngen. Anfang Juni 1960 brachte sie in einer tragischen Nacht im Kreiskrankenhaus Rosenheim die Zwillinge Max und Josef zur Welt. Es war eine Katastrophe, fr Christa kam jede Hilfe zu spt, sie verblutete und verstarb am frhen Morgen.
 
Was passiert war, konnte nicht genau rekonstruiert werden. Die bei der Geburt anwesende Hebamme jedenfalls war danach spurlos verschwunden. Sie alarmierte in der Nacht zwar noch den diensthabenden Arzt und machte deutlich, dass er unbedingt und dringend bei der Geburt gebraucht wrde. Der aber musste einen gerade eingelieferten, schwer verletzten Motorradfahrer in kritischem Zustand versorgen und operieren. Als er sich am frhen Morgen schlielich um die Geburt kmmern konnte, war es schon zu spt.
 
Ganz Kolbermoor und Bad Aibling nahmen Anteil an diesem unglcklichen Schicksal. In beiden Orten wurden Messen gelesen, die Kirchen fllten sich in diesem Juni wie lange davor und danach nicht. berall auf den Straen, in den Lden und in den Gasthfen fanden sich Menschen zusammen und tuschelten ber diese unglckselige Geschichte. Und es dauerte nicht lange, bis erste Beschuldigungen laut wurden. Gegen den Arzt, der zu spt gekommen sei, gegen die herzlose Hebamme, die sich in Luft aufgelst hatte und gegen das Krankenhaus, das wegen permanenten Personalmangels Schuld auf sich geladen htte.
 
Wenig spter kam die Gerchtekche in Gang. Die Schlauesten im Ort wussten pltzlich wie es wirklich war. Sie tratschten ber diesen bsen Heinrich, der schuld gewesen sei, ber verflossene Liebeleien von Christa, ber Franz, der unfhig sei, den Hof zu fhren, ber die Hebamme, der Mordabsichten unterstellt wurden.
 
Maria traute sich kaum noch in den Ort zu gehen, sie war es leid, auf immer wieder bldsinnige Fragen antworten zu mssen, die von angeblich gut meinenden Leuten gestellt wurden. Eine gute Freundin meinte, Maria solle doch zu der bekannten Astrologin Sibylle in Rosenheim gehen und sich Rat holen. Was passiert sei, sei doch so schlimm, dass es jetzt um so wichtiger wre, in die Zukunft zu schauen. Maria war bodenstndig und wollte davon zunchst nichts wissen. Nachts verfolgten sie jedoch bse Trume, ihre Nervositt nahm zu und schlielich berwog der Gedanke, dass vielleicht weiteres Unglck verhindert werden knnte, wenn man mehr ber die Sternenkonstellationen wsste.
 
Die Astrologin zog ein berzeugendes Brimborium auf:
 
Im Sternzeichen der Zwillinge (21.Mai bis 21.Juni) seien besonders die im Monat Juni geborenen nicht vor schlimmen Schicksalsschlgen gefeit. Die Zwillingsmenschen htten positive Eigenschaften wie neugierig, kommunikativ, anpassungsfhig, kreativ, aber eben leider die im Juni geborenen berwiegend negative wie ruhelos, launisch, aggressiv, labil, unehrlich. Das sei auf Grund der ungnstigen Konstellation von Jupiter und Merkur in ihrer Position zur Sonne der Fall. Ganz frchterlich sei die Situation am 9.Juni (das Geburtsdatum der Moserzwillinge, das die Astrologin aber angeblich nicht wusste). An diesem Tag versteckte sich Uranus, der fr den "Lebensgeist" steht, hinter Mars, dem Planeten der "Verstandesseele". Das knne nur bedeuten, meinte die Hellseherin, dass der Lebensgeist gegenber dem Verstand zurckstehen wird. Eine ungute Zukunftsdeutung!
 
Nachdem die Astrologin wortreich dargelegt hatte, dass das Eingehen auf die komplexen kosmologischen Probleme im geisteswissenschaftlichen Sinne hchste Intuition und Erfahrung voraussetzt, hat sie die Maria Moser krftig abgezockt und sie mit ganz unangenehmen Gefhlen nach Hause geschickt.
 
Tagelang whlte dieses Wissen in Marias Herz und Seele. Die tglich zu bewltigenden Probleme mit Hof und Zwillingen lenkten sie aber mehr und mehr ab und schlielich setzte sich ihre buerliche Bodenstndigkeit wieder ganz und gar durch. Sie verfluchte diese Quacksalberin und pfiff auf deren "geisteswissenschaftliche" Erkenntnisse.
 
Fr den sensiblen Franz war das Geschehen ein absolutes Desaster. Zunchst gab er sich ganz der Trauer um seine geliebte Christa hin. Dann kam der Alltag zurck. Wie sollte er es schaffen, sich um die Zwillinge zu kmmern und gleichzeitig die Arbeit am Hof zu stemmen? Eine Zeit lang spielte er insgeheim mit dem Gedanken, ob vielleicht Anette die Rolle von Christa einnehmen knnte. Anette aber liebte mittlerweile einen anderen Mann. Von Heinrich hrte er nur bse Worte und Vorhaltungen. Wegen seines Asthmas konnte der Vater keine schweren Arbeiten mehr verrichten.
 
Schlielich war es ein Segen, dass Franz durch die harte Arbeit auf dem Hof aus seiner depressiven Phase gerissen wurde und nach und nach wieder Fu fasste. Gott sei Dank gab es ja Maria, seine tatkrftige Mutter und Oma der Zwillinge, die sich von Anfang an liebevoll um sie kmmerte.
 
Maria war mit fnfundvierzig eine sehr junge Gromutter und fr sie begann nun ein neuer Lebensabschnitt, den sie als den schnsten und abwechslungsreichsten in ihrem Leben empfand. Das, was man den Buben frs Leben beibringen musste, war nun ihre Aufgabe, die sie mit Freude und Hingabe erfllte. Sie war eine herzliche, gefhlvolle, gescheite und vielseitige Person, die allerdings auch Leistung, Benehmen und Sozialverhalten einforderte. Franz aber legte eine gewisse Passivitt an den Tag, wenn es darum ging, sich als erzieherisches Vorbild einzubringen oder persnlichkeitsbildende Entwicklungen der Shne zu frdern.
 
So wuchsen die Zwillinge auf dem Moser Hof wohl behtet von Maria auf. Beide hatten die Naturverbundenheit und Tierliebe von ihrem Vater geerbt, und doch waren sie vom Wesen her grundverschieden. Als Kinder waren sie im Ort berall bekannt und beliebt, Zwillinge gab es sonst weit und breit nicht und so freche, offene und frhliche schon gleich gar nicht.
 
Als Jugendliche wurden ihre unterschiedlichen Charaktere immer deutlicher: Max spontan, Draufgnger, oft nicht steuerbar, rechthaberisch, dominant. Vom Grovater Heinrich wurden da wohl einige Gene vererbt. Sepp eher abwartend, offen und herzlich, wissbegierig, intelligent. Seine Gene waren wohl eine gelungene Mischung von Vater und Mutter.
 
Auf dem Hof genossen Max und Sepp den tglichen Kontakt mit all den Tieren: Hhner, Gnse, Truthahn, Katzen, Hunde, Schweine, Khe. Auer dem Truthahn, der aggressiv war und schon mal zuzwickte, mochten die Buben alle, egal ob Stall- oder Freilandtiere, aber natrlich besonders die Haustiere.
 
Max' Liebling war die Schferhndin Assi. Sie war scharf, Fremde mussten sich vor ihr in Acht nehmen, besonders den Postboten hatte sie auf dem Kieker. Sie war aber auch sehr treu und zuverlssig. Im Grunde war sie sozusagen die Chefin ber alle Moser Tiere.
 
Sepps Liebling war die Katze Fiffi, ein einfarbig graues, pfiffiges, kleines Ktzchen, das oft in Sepps Bett schlief und ihm die Haaranstze an den Schlfen mit ihrer rauen Zunge schleckte. Sie war nicht nur schnell beim Musefangen, sondern auch schlau und, was ihre Zielstrebigkeit anbelangt, allen anderen Tieren berlegen. Sogar Assi musste das mit Respekt zur Kenntnis nehmen. Wenn sie einen Platz, z. B. auf Assis Matratze erobern wollte, wusste sie mit Salamitaktik und Beharrlichkeit dieses Ziel zu erreichen.
 
Eingeschult wurden die Brder in die Luitpold Volksschule in Bad Aibling unweit vom Ortsteil Ellmosen. Schon nach dem ersten Schuljahr empfahl die Lehrerin, die Zwillinge in verschiedene Klassen einzuweisen. Durch ihr unterschiedliches Wesen wrden sich beide behindern, meinte sie.
 
Im Gegensatz zu ihrem schulischen Werdegang waren sich die Zwillinge bei ihren vielfltigen Streichen meist ganz einig. Diese waren geprgt von sportlichem Ehrgeiz, Kreativitt und Unbekmmertheit.
 
Das fing so an, dass sie als Sechsjhrige auf die Idee kamen, dem Wohngebude des Hofes eine zweite Tre zu verpassen. Sie dachten sich, dass man dann eben nicht mehr den ganzen Gang entlang laufen msste, um an die Treppe zu gelangen, das knnte doch viel Zeit sparen. Also gingen sie mit Hammer und Meiel ans Werk, um an der richtigen Stelle einen Durchbruch zu schlagen. Als das Loch die Gre eines Handballs erreicht hatte, wurde Heinrich auf das Klopfen aufmerksam. Nichts Gutes ahnend lief er herbei und sah, was passiert war und bekam fast einen Herzinfarkt (dem Frieden des Hauses htte das durchaus gut getan).
 
Wutentbrannt schrie er:
 
Was seid ihr verflixten Kerle fr Idioten! Ihr kommt mir nicht aus, das msst ihr jetzt sofort wieder zumauern.
 
Max rief: Scheie!
 
Sepp legte nach, den Grovater bse anblickend: Mist, du kapierst es eh nicht, du A…
 
Heinrich verfolgte streng jeden Handgriff bis mit Hilfe von Vater Franz das Loch wieder zu war.
 
Die Werferei mit Steinen machte den Brdern viel Spa. Also wetteten die Halunken, wer besser zielen knne. Nach jeweils fnf Wrfen wurde gewechselt. Zielobjekt waren Straenlaternen. Das hat vielleicht gescheppert, wenn wieder eine zu Bruch ging und das Glas am Boden zersplitterte.
 
Es muss der sportliche Ehrgeiz gewesen sein, dass ihnen in diesem Moment nicht bewusst war, welchen Schaden sie anrichteten. Wohl aber einem Mann, der sie beobachtet hatte und diese "verdammte Sauerei" der Polizei meldete. Na ja, wie meistens, wusste Maria mit Engelszungen zu verhindern, dass die beiden schlimmere Strafen aufgebrummt bekamen und somit nur den Schaden ersetzen mussten. War das eine Lehre frs Leben? Das vom Taschengeld Ersparte war jedenfalls auf einen Schlag weg.
 
Das mit dem Ehrgeiz beim Zielen wre fast noch einmal ins Auge gegangen. Die Buben bastelten sich Steinschleudern, da kam es zum einen darauf an, wer weiter damit schieen konnte und zum anderen, wer als Erster einen etwa 40 Meter entfernten Baum treffen wrde. Dumm nur, dass dieser Baum an einem Fugngerweg stand und um ein Haar ein spazierendes Paar getroffen wurde.
 
Das Paar war wtend, die beiden schimpften wie die Rohrspatzen und wollten die Buben anzeigen. Auch Maria schimpfte die Hanswursten lautstark (viel lauter als sie es ohne Zuhrer getan htte), drohte Hausarrest und drastische Strafen an (die sie jedoch nie vollstreckte) und bot den beiden Erbosten Kaffee und Kuchen an, sodass sie wieder einmal Schlimmeres verhindern konnte.
 
Eines Tages entdeckten Sepp und Max, dass im Schuppen auf der nrdlich gelegenen Hangwiese regelmig ein Fremder bernachtete. Das wollten sie demjenigen heimzahlen und schleppten einen Eimer mit schweren Steinen an. Den befestigten sie mit einem Gestell oberhalb der Schuppentre innen so, dass er beim ffnen der Tre herunterfallen musste. Der Eimer wrde dem Eindringling dann, wenn er wieder kme, auf den Kopf fallen - dachten sie und erzhlten niemandem von dieser Falle. Es ergab sich, dass Vater Franz die Heuhaunzen aus diesem Schuppen herausrumen wollte: Krachhh! - oh je - das tat schrecklich weh! Eine gut gemeinte Idee endete bse, es traf den Falschen. Nicht einmal Maria konnte eine Tracht Prgel verhindern.
 
Man tte den Zwillingen Unrecht, wrde man nur von ihren Streichen erzhlen, von denen man allerdings ein Buch fllen knnte. Nun ja, vielleicht noch diesen:
 
In den groen Schulferien - die Zwillinge mochten etwa vierzehn Jahre alt gewesen sein - waren viele Familien verreist. In Bad Aibling gab es nicht wenige, die wirtschaftlich gut da standen und neben einem pompsen Haus im vom Grtner gepflegten Garten auch einen schnen Swimmingpool ihr eigen nannten.
 
Die Zwillinge und einige Freunde wussten genau, in welchen Grten sich die Pools befanden und waren so gescheit, dass sie manche Alarmanlagen austricksen konnten. So genossen sie, nachdem die Sonne untergegangen war, das Schwimmen und Planschen in einigen dieser Pools. Erwischt hat man sie nie, aber es sprach sich herum, dass Fremde offensichtlich in mehreren Grten die Schwimmbecken benutzt hatten.
 
Nun gab es im Ort auch eine Familie, die Milchprodukte herstellte, dadurch sehr reich geworden und nicht beliebt war, sicher auch weil man sich erzhlte, dass der Vater von drei hbschen Tchtern angeblich auf Vgel schiet. Die Zwillinge und zwei Freunde beschlossen, sich das genauer anzusehen, zumal das nach dem Hrensagen der grte aller Pools weit und breit sein sollte.
 
Da sie wussten, dass die Familie nicht verreist war, msste man zwar besonders aufpassen, knnte aber irgendwie vielleicht auch die begehrenswerten Tchter beobachten. Die waren zwar ein bisschen lter als die Burschen, aber darum umso reizvoller.
 
Nicht von der Strae aus, sondern von einem Nachbargarten stiegen sie ber den Zaun und durch die Lcke einer hohen Hecke in den Garten ein. Sie schlichen zunchst vorbei am Pool - mein Gott war der riesig! - auf die Terrasse. Die Terrassentren waren leicht geffnet, jedoch die zugehrigen Lamellentren zugezogen. Das Licht von innen schien nach auen durch und die Burschen konnten die dort sitzende und sich unterhaltende Runde hren und teilweise sehen, die schrgen Lamellen gaben nur die obere Hlfte frei.
 
Nun fhlten sich die Burschen sicher und gingen im Garten auf Pirsch. Es war fast Vollmond, man konnte gut sehen. Max fand einen toten Raben, die Freunde noch zwei tote Tauben. Sepp hatte entdeckt, dass im Obergeschoss, oberhalb des Garagendachs ein Fenster beleuchtet war. ber eine angrenzende Esche konnte er auf das Garagendach klettern.
 
Vorsichtig nherte er sich dem Fenster. Man durfte ihn keinesfalls sehen. Wow, was er da zu sehen bekam war richtig geil! Eine der Tchter sa im Neglig auf dem Bett, mit angezogenem Bein lackierte sie sich die Fungel. Eine Weile beobachtete er sie, er fand sie echt schn, tolle Beine! Am liebsten htte er ans Fenster geklopft und gesagt: Hallo, ich bin‘s, lass mich doch rein! Vielleicht kann ich so eine mal aufreien, dachte er sich.
 
Dann wollte er die anderen nicht zu lange warten lassen. Wieder unten berieten sich alle zum weiteren Vorgehen. Max meinte:
 
Da liegt eh schon ein Ratz im Pool, ich steig da nicht rein, schmeien wir doch die toten Vgel auch noch dazu.
 
Und die ganzen Gartengerte, die da rumliegen, versenken wir auch noch, ergnzte einer der Freunde.
 
Wer Vgel tot schiet, hat nichts anderes verdient, tzte Sepp schadenfroh.
 
Gesagt, getan. Das platschte natrlich. Aber die Besitzer hatten schon vorher gemerkt, dass da im Garten etwas im Gange war.
 
Pltzlich gingen die Terrassentren auf, gleichzeitig rannten zwei Polizisten mit groen Stablampen in den Garten. Blitzschnell stoben die vier in Richtung Hecke davon, jeder in eine andere Richtung. Drei schafften es noch ber den Zaun in den Nachbargarten. Sepp konnte nur noch hinter der Hecke in Deckung gehen. Die Polizisten leuchteten alles aus. Der eine von ihnen rief dem anderen zu, dass er da drben jemand ber den Zaun htte springen sehen. Beide eilten dort hin, das war Sepps Glck. Er blieb eine gute halbe Stunde reglos flach am Boden liegen und machte sich erst davon, als der Spuk vorber war.
 
Die Polizei erwischte niemanden. Den verunreinigten Pool hat man erst am nchsten Tag entdeckt. Die Familie erstattete Anzeige gegen Unbekannt. Nun aber wusste ganz Bad Aibling, wer Vgel erschiet.
 
Wie schon erwhnt, gibt es ber die Zwillinge auer den Streichen auch Anderes und Positives zu berichten. Vater Franz hatte in ihnen eine tatkrftige Hilfe bei der Ernte und den anfallenden Arbeiten auf dem Hof. Handwerkliches Geschick hatten beide, wobei Max sich mehr um die Instandhaltung der Gebude und Sepp sich um Traktoren und Landmaschinen kmmerte.
 
***
 
In der Luitpold Volksschule gab es eine allerliebste Mitschlerin, die schwarzhaarige Elisabeth Schindler. Wie das eben so ist, spinnen die Buben auch im Alter von zehn Jahren schon auf die hbschen Mdchen. So war es auch mit Max und Sepp und ein paar anderen Buben, sie alle schwrmten von Elli und standen auf sie.
 
Der gefiel das natrlich, auch wenn einige andere Mdchen ihrem Neid freien Lauf lieen und hssliche Bemerkungen ber sie machten. Der Elli ihrerseits gefielen von denen, die um sie warben, die Zwillinge am besten. So ergab es sich, dass man sich auerhalb der Schule fter traf und sich eine echte Freundschaft entwickelte.
 
Einmal gingen Elli, Max und Sepp gemeinsam in die Nachmittagsvorstellung ins Bad Aiblinger Kino. Es lief der Film, den alle sehen wollten "Wenn die tollen Tanten kommen". Die drei setzten sich in die hinterste Reihe, Elli in der Mitte, Sepp links, Max rechts neben ihr. Der Film zeigte viel Klamauk und billige Scherze, worber die drei aber herzhaft lachten.
 
Pltzlich nahm Max, der Draufgnger, Ellis Hand und drckte seinen Mund auf den ihren. Sie wich erschreckt aus, lie aber ihre Hand in seiner. Als Sepp das mitbekam, stand er auf und verlie die Vorstellung. Danach hatten die Brder Zwist, der Max behauptete, die Elli mag nur ihn, der Sepp war sauer. Und die Elli? Irgendwie hat ihr der Draufgnger schon gefallen, aber sie wollte keinen rger und den Sepp fand sie, na ja, etwas smarter.
 
Der Max musste einsehen, dass er die Elli so nicht gewinnen konnte und so khlte sich die Freundschaft der Drei erst einmal ein wenig ab. Elli war aber immer wieder bei den Mosers auf dem Hof, auch deshalb, weil die Gromutter Maria und der Vater Franz die Elli gerne mochten. Man knnte sagen, sie war so etwas wie eine Ersatztochter. Spter wechselte Elli von der Volksschule auf die Realschule und Sepp aufs Gymnasium, sodass die Kontakte seltener wurden, aber nicht abbrachen.
 
Je lter die Zwillinge wurden, umso mehr entwickelten sich ihre Charaktere auseinander. Max, der Macher, deckte vom Filou und Schlitzohr bis zum bauernschlauen Trickser alle Facetten ab und geriet dadurch immer wieder in Konfliktsituationen. Nicht selten verrannte er sich dann auch. Verantwortlich, wenn etwas schief ging, waren aber immer die anderen. Das ging z. B. so: Von seinem Freund Markus lieh er sich ein Fahrrad aus, das dieser sich gerade neu von seinem Ersparten gekauft hatte.
 
Okay, sagte Markus, sperr’s ja immer ab und morgen Abend will ich es zurckhaben.
 
Klar doch, antwortete Max, obwohl er wusste, dass er mit seiner neuen Freundin eine dreitgige Radtour zum Chiemsee geplant hatte.
 
Wie das halt so ist, wenn man verliebt ist, der Max passte einen Moment nicht auf. Es war abschssig, er drehte sich nach seiner Freundin um - hat sie die Abzweigung mitbekommen? - und fuhr stangerlgrad an eine dicke Eiche. Bumm! … Jetzt war’s passiert! Vorderrad Achter, Rahmen gestaucht.
 
Natrlich war jetzt erst mal die Freundin schuld. Obwohl vom Aufprall noch benommen, schrie er sie vorwurfsvoll an: Zefix, warum fhrst du blo immer so weit hinter mir!!
 
Die aber war sich keiner Schuld bewusst und nur besorgt, ob er sich verletzt htte.
 
Zu Hause erzhlte Max dem Markus, der natrlich mit Blick auf sein schnes und jetzt kaputtes Rad entsetzt reagierte, eine ganz andere Geschichte:
 
Ein Autofahrer htte ihm, dem Max, in Rosenheim die Vorfahrt genommen. Er, der Max, konnte nicht mehr ausweichen und kollidierte in voller Fahrt mit dem Opel. Jetzt htte er, der Max, auch noch den rger mit dem Autofahrer am Hals, der nmlich behaupten wrde, er htte die Vorfahrt gehabt, was aber nicht stimmte.
 
Der Markus schttelte nur immer wieder unglubig den Kopf.
 
Markus, meinte der Max schlielich, und war berzeugt, ein faires Angebot zu machen, den Achter mach ich dir raus, das geht mit einem Speichenwerkzeug, da hilft mir sicher auch der Sepp. Aber um den Rahmen musst du dich selber kmmern, ich kann ja auch nichts dafr, dass der Depp mich umgesbelt hat, und jetzt hab ich obendrein den Streit mit dem.
 
Den Freund war der Max dann ein fr alle Mal los und seine Freundin, die das irgendwann spter mitbekommen hat, auch.
 
Sepp entwickelte sich ganz anders. Er suchte den fairen Wettbewerb. Wenn etwas schief ging, resmierte er, was er falsch gemacht haben knnte oder wie er sich htte anders verhalten knnen. Schnelle Entscheidungen zu treffen, wenn er sich nicht sicher war, war seine Sache nicht. Sepp war ein Problemlser und kein Problemverursacher, es machte ihm Spa, komplizierte Zusammenhnge zu durchdringen und Neuland zu betreten. Seine angeborene Kreativitt war dafr die beste Voraussetzung.
 
Als die Brder sechzehn Jahre alt waren, kam es zu einem folgenschweren Unfall. Sepp arbeitete in der Scheune, schob mit dem Traktor Heuballen in den hinteren Teil und stapelte sie. Max war mit der Leiter in den Dachboden gestiegen und reparierte auf der Leiter stehend eine undichte Stelle am Dach. Dabei glitt ihm ein Dachziegel aus der Hand. Sepp sah den Dachziegel auf sich zufliegen und wich reflexartig mit dem Traktor aus. Der Traktor rempelte die Leiter um und Max strzte aus etwa fnf Meter Hhe auf den Scheunenboden.
 
Es krachte frchterlich, Max schrie laut auf. Er konnte sich nicht mehr rhren. Sepp war zutiefst entsetzt und unfhig rational zu handeln. Maria, die durch den Schrei aufgeschreckt herbeieilte, rief sofort den Notarzt. Das denkbar schlimmste Szenario wre eine Querschnittslhmung, befrchtete sie.
 
Im Krankenhaus dauerte es einige Stunden bis Maria, Franz und Sepp das Ergebnis der Diagnose erfuhren: Beckenbruch und Fraktur des rechten Oberschenkels.
 
Gott sei Dank keine Wirbelverletzung, stellte Maria erleichtert fest.
 
Max musste seine Lehre ein halbes Jahr unterbrechen, das er mit Krankenhaus- und Reha-Aufenthalten verbrachte, ehe er wieder halbwegs hergestellt war und ohne Krcken laufen konnte.
 
Jedoch schlimmer als die gesundheitliche Einschrnkung bei Max war die Tatsache, dass die Brder sich von nun an nicht mehr grn waren und sich aus dem Weg gingen. Max gab natrlich Sepp die ganze Schuld an dem Unfall. Sepp tat die Sache zwar unendlich leid, nur Schuldgefhle hatte er nicht. Schlielich war Max ja der Ziegel aus der Hand gefallen und die Ursache fr sein reflexartiges Ausweichen.
 
***
 
Max schloss seine Lehre erfolgreich ab und setzte nach einem Berufsjahr ein dreisemestriges Studium in Rosenheim drauf. 1981 kehrte er als ausgebildeter Landwirt auf den Moser Hof zurck. Entsprechend seiner Veranlagung und seiner Ausbildung war klar, dass er spter den Hof bernehmen wrde.
 
Sepp studierte in Mnchen an der TU Elektrotechnik mit Schwerpunkt Telekommunikation. Whrend des Studiums freundete Sepp sich mit seinem Kommilitonen Jonas Winter an. ber das Wochenende war Jonas oft Gast auf dem Moser Hof. Fr einen Stadtmenschen wie Jonas war der Hof mit der vielfltigen Tierwelt eine interessante Abwechslung. Besonders angetan war er von der schmusigen kleinen Katze Fiffi, die sich von Anfang an gerne von ihm streicheln lie.
 
An einem Wochenende lernte er Elli kennen, in die er sich htte verlieben knnen, wenn sich die Gelegenheit des fteren ergeben htte. Jonas merkte aber auch sofort, dass es zwischen Sepp und Elli knisterte und er wollte keinesfalls als Strfaktor dazwischen stehen.
 
In Bad Aibling gibt es im Ortsteil Mietraching ein Areal mit Radomen (ueren Schutzhllen), die riesige Abhrantennen beinhalten. Das Gelnde des ehemaligen Militrflugplatzes der Luftwaffe wurde nach dem Weltkrieg von der US Army bernommen und spter von den Amerikanern zu einer Abhrstation ausgebaut. Nach 1970 zu Zeiten des kalten Krieges wurde gemunkelt, dass das US-Verteidigungsministerium und die National Security Agency die Station fr die amerikanischen Auslandsgeheimdienste betrieben.
 
Sepp hatte sich immer schon dafr interessiert, was da ablief, konnte aber nie etwas Konkretes herausfinden. Gemeinsam mit Jonas besichtigten sie von auen das hermetisch abgeschirmte Gelnde und spekulierten, was die Amerikaner dort wohl abhren wrden. Natrlich konnte technisch fast der gesamte Funkverkehr abgehrt werden, aber welche Frequenzen waren von Bedeutung und welche Reichweiten lieen sich realisieren? Wieweit konnten auch Satellitenkommunikationen abgehrt werden?
 
Die Satelliten Syncom 1 und 2 gab es schon seit Mitte der 60er Jahre, sie waren die ersten Synchronsatelliten fr den terrestrischen Fernsprechverkehr und die Telekommunikation. Spter kam der erste kommerziell genutzte Satellit INTELSAT dazu, in den 70er Jahren die Europischen Satelliten Symphonie 1 und 2.
 
Sepp und Jonas bekamen nichts heraus und wussten nur das, was sie ber die Technik im Studium gelernt hatten. Beide interessierten diese Gerchte ber die Station in Mietraching und sie beschlossen, die Geschichte weiter aufmerksam zu verfolgen.
 




    
        Aus Josef wird Joe

    Josef Moser heuerte nach dem Abschluss seines Studiums bei dem erfolgreichen Mnchener Unternehmen ITaNS (Information Technologies and Network Security) an. Er begann seine Laufbahn als Entwicklungsingenieur und arbeitete in verschiedenen Software-Projekten mit. Bereits nach zwei Jahren hatte er sich einen Namen als Security-Spezialist gemacht.
 
Das Thema IT-Sicherheit wurde zwar auf den einschlgigen Konferenzen schon Ende der 80er Jahre thematisiert, die Umsetzung in den Unternehmen ging jedoch nur schleppend voran. Spionage und Hackerangriffe spielten bei den dafr verantwortlichen CIOs (Corporate IT Officers) noch keine so wichtige Rolle. Josef Moser erkannte sehr frh das enorme Potenzial und erarbeitete sich sukzessive das entsprechende Security Know-how.
 
Im Rahmen des 3. Forschungsprogramms der EU bertrug die EU 1993 der deutschen Firma ITaNS die Leitung im EU-Projekt "SESAME" (Secure European System for distributed Applications in a Multivendor Environment). ITaNS ernannte Josef Moser zum Projektleiter. Mit Partnern aus Frankreich und Grobritannien sammelte er hier internationale Erfahrungen auf einem hochsensiblen Technologiesektor.
 
1994 setzte ITaNS Josef Moser als Projektleiter fr das Sicherheitskonzept der Chipkarten basierten ffentlichen Telefonzellen in Deutschland ein. 150 000 Telefonzellen sollten mit Security-Chips ausgestattet werden, damit sie betrugssicher mit neuen Telefonkarten betrieben werden konnten. Es war das erste Projekt dieser Art weltweit.
 
Josef Moser war ein ungeduldiger Mensch, wenn ihn jemand ohne einleuchtenden Grund von seinen Zielen abbringen wollte. So geschah es, dass er in einen deftigen Streit mit Betriebsrten geriet, die partout keine berstunden genehmigen wollten, obgleich alle seine Mitarbeiter in diesem Projekt hoch motiviert dazu bereit waren. Er verfluchte die Arroganz und Inkompetenz, musste sich aber beugen.
 
Aufgrund solcher Erfahrungen sagte Josef sofort zu, als ITaNS ihm 1995 das Angebot machte, in den USA den Vertrieb von Chipkarten und Chipkartenapplikationen aufzubauen.
 
Fr Josef war das genau die richtige Herausforderung. Mit Elan strzte er sich in die neue Aufgabe, erffnete Bros in Miami und San Francisco und nahm Kontakt auf mit Kreditkartenorganisationen, fhrenden IT-Firmen, Banken, Industrieunternehmen und Verwaltungsorganisationen.
 
In den USA warm geworden, nannte er sich von nun an Joe, auch offiziell.
 
Der Nutzen von Chipkarten mit herausragenden Sicherheitseigenschaften konnte den Entscheidungstrgern in den USA nicht so einfach vermittelt werden. Das war viel schwieriger als in Europa. So musste zunchst fundierte fachliche Aufklrung in den branchenspezifischen Technologie- und Standardisierungsgremien geleistet werden. Joe baute nach und nach ein schlagkrftiges Team von Spezialisten auf, die bei Software-Firmen, Kreditkartenorganisationen und Finanzinstituten beratend ttig waren.
 
Ein entscheidender Meilenstein fr den Erfolg des Geschftes in den USA war Joes Auftreten bei der „Smartcard Alliance Annual Conference“ 1996 in Orlando, Florida. Sein Vortrag "Smartcard - the Indispensable Security Token" fand groe Resonanz. Auf dem Diskussionspanel vor 150 Fachjournalisten wurde er mit groem Applaus bedacht.
 
Er sagte, was US-Amerikaner eben gerne hren, dass fast alle wichtigen Informations- und Kommunikationstechnologien aus den USA stammen, dort entwickelt und vorangetrieben wurden. Die Smartcards seien nun die Ausnahme, die Technologie komme aus Europa und sie passe exakt in die Welt zunehmender Manipulationsgefahren fr Computer und Netze, weil sie die hchsten Sicherheitsanforderungen erflle. Die Spionageflle nhmen jedes Jahr zu, dahinter stnden nicht nur Hacker, sondern auch feindlich gesinnte Unternehmen oder gar Regierungen. Joe hatte es geschafft, er war als Experte in den USA anerkannt!
 
Zwei Jahre nach dem Start konnte Joe auf Referenzprojekte in verschiedenen Branchen verweisen und Gewinne an die ITaNS-Zentrale in Mnchen melden. Das Geschft war angelaufen, zweistellige Zuwachsraten per anno erreicht.
 
Seine Mannschaft und auch er selber reichten einige Erfindungen ber die Technologie der Chipkarten bei der Patentabteilung der ITaNS ein, die in Europa, USA, Kanada, Japan und Australien zum Patent angemeldet und zugelassen wurden. Damit konnte der langfristige Erfolg des weltweiten Geschftes signifikant untermauert werden.
 
Kundenlsungen wurden in mehrtgigen Workshops erarbeitet. Joe selbst oder seine Experten nahmen zusammen mit den Fachkrften oder auch Entscheidungstrgern der Kunden teil und entwickelten exakt auf Kundenbedrfnisse zugeschnittene Lsungen.
 
Fr diese Workshops hatte Joe ein hervorragend geeignetes Hotel in Naples, Florida, das Qualiton Golf Resort, gefunden. Es zeichnete sich durch eine entspannende und angenehm ruhige Atmosphre aus und war umgeben von einem groen, exklusiven Palmenpark. Ein Golfplatz in unmittelbarer Nhe machte den Aufenthalt fr sportlich ambitionierte Gste interessant.
 
Da gab es noch einen weiteren Grund, warum Joe immer wieder gerne in dieses Hotel zurckkehrte: Die Besitzerin und Leiterin des Hotels, Patricia Hamilton, machte groen Eindruck auf ihn, sie gefiel ihm auerordentlich.
 




    
        Joes große Liebe

    Patricia Hamilton, eine Frau mit auergewhnlicher Ausstrahlung.
 
Wie immer in den Wintermonaten kamen viele Amerikaner aus den nrdlichen Staaten wegen des warmen Klimas nach Florida, um dem kalten Winter im Norden zu entfliehen. Das Hotel Sunset Park in Fort Myers an der Westkste Floridas, am Golf von Mexiko, befand sich in der Nhe des Tropical Trailer Parks und unweit des Caloosahatchee River, dessen breites Delta in einer Lnge von ber 30 Meilen, vorbei an unzhligen, der Kste vorgelagerten Inseln, in den Golf von Mexiko fliet.
 
Auch im Dezember 1971 saen dort am Nachmittag zahlreiche Hotelgste auf der verglasten und gut gekhlten Terrasse und sonnten sich bei Snacks und Drinks. Dick, der Oberkellner servierte, Patricia lief quirlig herum und half mit.
 
Patricia, Mr. Ellis aus New Hampshire ist wieder da, er sitzt links hinten wie letztes Jahr, er hat schon nach dir gefragt. Geh doch mal hin!
 
Jetzt gleich?
 
Schon, schon, der kann’s gar nicht erwarten, dich wiederzusehen.
 
Einigen Gsten servierte sie noch die bestellten Getrnke, dann tnzelte sie zu Mr. Ellis.
 
Hallooo Mr. Ellis, wie geht’s, wie steht’s? Sie sind dieses Jahr einen Monat frher hier, warum das?
 
Yeah Mdel, bist du gro geworden, hast deine Mutter fast eingeholt, schtze ich, ein richtig hbsches Frulein, groartig. So genau erinnerst du dich? Ja weit du, ich komme jetzt im Dezember und dann im Januar noch mal.
 
Im Dezember waren Sie sonst immer Skifahren in Maine.
 
Stimmt. Sag doch James zu mir. Lass dich anschauen. Deine Beine werden immer lnger und deine Augen immer blauer ... Ja, weit du, das Skifahren wird beschwerlicher, wenn man lter wird.
 
Ach was James, vom alten Knacker bist du doch noch meilenweit weg. Schau mal die Dame da drben, die ist neu bei uns. Die sieht ganz nett aus, kannst dich doch mal ranmachen.
 
James lachte laut, sodass die Dame herberschaute. Patricia lchelte sie an und sie lchelte zurck, James auch.
 
So, das war der erste Blickkontakt, das weitere berlass ich dir. Morgen Abend wird hier getanzt. Die Gelegenheit!
 
Wie kommt denn deine Mutter jetzt ber die Runden? Hat sie den Tod von Frank verkraftet?
 
Ja irgendwie schon, sie hat ja mich, und ihre beiden Schwestern sind ganz lieb und helfen ihr auch.
 
Das hr ich gern. Ich hoffe, ich sehe sie bald mal. Wie geht’s in der Schule? Lieblingsfach Mathe, oder?
 
Du wirst lachen, ich mag Mathe. Weit du, ich bin nmlich in den Lehrer verknallt. Sonst luft’s auch ganz gut.
 
Du nimmst mich auf den Arm, das kenn ich noch vom letzten Jahr.
 
Mach ich schon mal gerne, damit es nicht langweilig wird.
 
Hast du denn auch einen Freund?
 
Klar, den Harry, aber der wei nicht, dass ich in den Mathelehrer verknallt bin. Ich kann ihn dir ja mal vorstellen, aber erschreck nicht, er ist rothaarig.
 
Also waren seine Vorfahren wohl Iren. Und was macht ihr so zusammen?
 
Am liebsten Football, mit ein paar anderen Jungs und Mdels.
 
Das ist doch nichts fr Mdels! Ich habe immer gedacht, die spielen Klavier oder so was.
 
Mach ich auch. Aber ich schie die meisten Tore, das macht mehr Spa. Sag’s nicht weiter.
 
Gibt es was Neues im Hotel?
 
So gut wie alles! Zimmer sind renoviert, neue Teppiche, neue Matratzen, neue Armaturen in den Bdern, im Foyer ein alter franzsischer Sekretr und eine Venusstatue von einem bekannten Knstler, Terrasse erweitert, jetzt mit Sonnenschutzdach. Du wirst jeden Tag was Neues entdecken. Ach ja und meine neue Jeans hast du noch gar nicht bewundert.
 
Doch, steht dir sehr gut, musst nur aufpassen, dass du beim Anziehen deine langen Haare nicht in den Bund einzwickst.
 
Geht nicht, die Jeans ist so eng, da passt nichts mehr rein.
 
Das Gesprch wurde noch eine Weile fortgefhrt, Patricia frech, frisch, frhlich und ein wenig altklug, bis sie spontan bye, bye! sagte, den Nebentisch abrumte und verschwand.
 
***
 
Patricia Tina Hamilton wurde 1958 in Fort Myers, Florida geboren und wuchs dort wohlbehtet in gutbrgerlichen Verhltnissen auf. Die Eltern Frank und Tina Hamilton waren alteingesessen mit konservativer Einstellung, so wie der Groteil der Menschen am Golf von Mexiko. Man achtete streng auf korrekte Kleidung, gute Manieren, suchte fr die Tochter die beste Schule aus und spendete artig einen Teil seines Einkommens fr die rtliche Kirche, die unter allen Umstnden jeden Sonntag besucht werden musste. In Fort Myers spiegelten sich aber auch der Charme und die Gelassenheit amerikanischer Sdstaaten wider.
 
Als Frank 1966 in den Vietnamkrieg eingezogen wurde, waren seine Familie, er selbst und seine Freunde stolz darauf, gegen den Kommunismus kmpfen zu drfen, darber gab es gar keinen Zweifel. Dem berlegenen System der westlichen Demokratie musste auch anderswo in der Welt zum Durchbruch verholfen werden. An dieser Grundeinstellung nderte sich auch nichts, als Frank 1967 in der Nhe von Hanoi durch eine Bombe schwer verletzt wurde und Monate spter zu Hause in Fort Myers an den Folgen starb.
 
In dieser schweren Zeit wurde Tina liebevoll von ihren beiden jngeren Schwestern Sarah und Laura untersttzt. Tina hatte von ihrem Vater ein kleines Hotel, das Sunset Park in Fort Myers bernommen, das sie seit einigen Jahren mit viel Engagement fhrte und das sie wirtschaftlich gut ber Wasser hielt.
 
Die kleine Patricia war ein frhliches, herzoffenes Mdchen und wurde von den Tanten sehr geliebt. Den Hotelbetrieb lernte sie von der Pike auf kennen, fr viele Gste war Patricia mit ihrer heiteren, aber auch schlagfertigen Art ein Grund immer wieder in das Hotel der Hamiltons zurckzukehren.
 
Patricia wuchs bald zu einem bildhbschen Teenager heran, im College war sie hei umworben von ihren Mitschlern, zumal sie auch eine gewandte und einfhlsame Tanzpartnerin war. Ein paar Liebschaften gab es schon, eine festere Bindung wollte Patricia aber noch nicht eingehen.
 
Nach dem College studierte sie in Orlando am American Hotel & Lodging Educational Institute und erwarb den Abschluss "Certified Hotel Administrator", um spter einmal den Hotelbetrieb der Mutter bernehmen zu knnen. Danach heuerte sie in einem luxurisen Saint Claire Hotel in San Diego an. Dort lernte sie erst richtig die vielseitigen Facetten der Hotellerie kennen, weit ber das hinaus, was sie in Fort Myers schon erfahren hatte.
 
Filmstars, Popstars, Machos, hysterische Weiber, Divas, schrge Vgel, Finanz-Tycoones, Spitzensportler, Politiker, Spieler waren unter den Gsten, Rassendiskriminierung schlimmster Art, Beziehungsdramen spielten sich ab. Aber auch effizientes Wirtschaften, breites und individuell angepasstes Angebotsspektrum, gehobene Gourmet-Kche, Spitzenpersonal und vieles andere gehrten zum abwechslungsreichen Geschehen in diesem Hotel.
 
Doch dann ergab sich 1984 die Mglichkeit, ein weiteres Hotel in Fort Myers zu bernehmen. Fr Patricia war es ein fest verwurzelter Wunsch, ein eigenes Hotel zu leiten und nun genau die richtige Herausforderung. Sie kehrte sehr gern nach Hause zurck, auch um ihre zunehmend belastete Mutter zu untersttzen, der die viele Arbeit langsam ber den Kopf wuchs.
 
Im Hotel in Fort Myers waren unter den Bediensteten natrlich auch Farbige, vor allem junge Frauen im Service und im Zimmer- und Reinigungsdienst. Patricia pflegte zu den meisten von ihnen ein freundschaftliches und vertrauensvolles Verhltnis. Sie hatte deshalb von Kindheit an nie Verstndnis fr rassistische Haltungen.
 
Was sie berhaupt nicht leiden konnte: Wenn die farbigen Frauen von Machos beleidigt oder gar sexuell belstigt wurden. Patricia konnte dann sehr resolut werden, verhngte Hausverbot, drohte mit einer Anzeige und erstattete sie in einigen Fllen auch. Deshalb war sie bei den Bediensteten so beliebt. Mit Nelly, einer besonders begabten und engagierten dunkelhutigen Kellnerin, verband Patricia eine enge und langjhrige Freundschaft.
 
Patricia ernannte Nelly in dem neuen Hotel zur Service-Leiterin. Sie selbst arbeitete nach zwei, drei Jahren schon an einer neuen Gesamtkonzeption fr eine Hotelkette an der Westkste Floridas. Der Name sollte sein: Qualiton Resorts, Qualiton - eine Kombination aus Quality und Hamilton.
 
Als weiteren Ort hatte sie Naples im Sinn, sdlich von Fort Myers, mit traumhaft schnem Strand, exklusiven Golfpltzen, gehobenem Publikum und berwiegend reichen Einwohnern.
 
Zunchst aber war es ihr Ziel, die beiden Hotels in Fort Myers auf ein 4-Sterne Niveau zu heben. Die Konkurrenz der Hotels in Fort Myers, St. Petersburg, Clearwater und im Groraum Tampa war sehr gro. Die Westkste Floridas mit ihren herrlichen Strnden wurde in den 80er und 90er Jahren immer beliebter, gut betuchte Amerikaner und vor allem wohlhabende Rentner verbrachten oft die Wintermonate am Golf von Mexiko.
 
Patricia hatte ein bemerkenswert erfolgreiches Geschftsmodell entwickelt. Sie stellte Charme und hchste Servicequalitt in den Mittelpunkt und bot den Hotelgsten jedes Jahr etwas Neues. Ob Luxussuiten, Pianobar, Indoor Pool, Wellness Oasen, Boulebahn oder Kakteen- und Palmengarten, die Gste waren neugierig, was es im nchsten Jahr wohl Neues geben wrde und kamen immer gern wieder. Zunehmend reisten auch europische Gste an, die das warme Klima zu schtzen wussten.
 
Schlielich erwarb Patricia in Naples 1989 ganz in Strandnhe ein lteres Hotelobjekt, dessen Besitzer in Ruhestand gegangen war. Vier Jahre spter kaufte sie in unmittelbarer Nhe eines dort geplanten Golfplatzes ein drei Hektar groes Grundstck. Dort sollte ihr Wunschobjekt entstehen, ein 5-Sterne-Hotel, mit 132 Zimmern und einem wunderschnen Park in einer Ruhezone, in der jede Vogelstimme ungestrt zu vernehmen war, weitab von Straen- Flug- und Motorenlrm.
 
In weniger als zehn Jahren hatte sie ihr Ziel, die Hotelkette Qualiton Resorts zu verwirklichen, geschafft. Es war ihr wichtig, in den vier Hotels ganz unterschiedliche Schwerpunkte zu setzen. Das ursprngliche Hotel Sunset Park in Fort Myers hie nun Qualiton Season Resort und blieb in seiner Tradition in den Wintermonaten die Wahl fr viele ltere Amerikaner aus dem Norden.
 
Das zweite etwas grere Qualiton Beach Resort in Fort Myers fokussierte sich auf Feriengste und Familien das ganze Jahr ber mit attraktiven Ausflgen, z. B. in das faszinierende Gebiet der Everglades. Das zuerst gekaufte Hotel in Naples, das kleinste von allen, das Qualiton Celebration Resort bot ein nostalgisches Ambiente, dort logierten berwiegend Verliebte, Hochzeitsreisende oder meist jngere Leute, die etwas zu feiern hatten. Das neueste 5-Sterne-Hotel, das Qualiton Golf Resort war sozusagen ein Allrounder, das durch seine gehobene Klasse und seinen drei Hektar groen, einzigartig angelegten Park hervorstach und saisonal bedingte Schwerpunkte setzte. Hufig fanden dort auch Seminare oder Workshops statt.
 
Aus gesundheitlichen Grnden zog sich Tina mehr und mehr aus dem operativen Geschft zurck. Patricia hatte jedoch mit Nelly eine starke Sttze in Fort Myers, die nun unter ihrer Fhrung das Geschft fr beide Hotels in Fort Meyers bernahm. Patricia selbst blieb berwiegend in Naples und dort meistens im Qualiton Golf Resort, wo sie sich auch eine persnliche Suite einrichtete.
 
Fr Herzensangelegenheiten hatte Patricia wenig Zeit, wenngleich sie wie jede reife Frau durchaus Sehnschte hatte und sich einen starken und verlsslichen Partner an ihrer Seite wnschte. Nun war sie das gerade Gegenteil von einem Mauerblmchen. Sie hatte ein offenes und herzliches Wesen, war gescheit, wortgewandt und vor allem, sehr, sehr attraktiv: volles, langes oder hochgestecktes brnettes Haar, braun gebrannter Teint, groe und sanfte blaue Augen, 168 cm gro, schlank, tolle Figur und eine einzigartige Ausstrahlung. Alle Mnner um sie herum hatten nur eins im Kopf: Die will ich!
 
Fr eine schnelle Episode aber war Patricia gar nicht zu haben. Seinerzeit in San Diego hatte sich Patricia in einen Unternehmer, der fter im Saint Claire logierte, verliebt und sich mit ihm eingelassen. Nach einem halben Jahr war sie ihm auf die Schliche gekommen. Er war bereits verheiratet. Ein Schock fr sie, sie hatte ihm vllig vertraut. Fr lange Zeit war sie dann Bewerbern gegenber, die es zahlreich gab, sehr zurckhaltend, ja sogar abweisend.
 
Als sie das Grundstck in Naples kaufte, gefiel ihr der Vorbesitzer, ein gut aussehender, wohlhabender Unternehmer aus Venezuela. Der aber, in seiner einnehmenden, weltoffenen und jovialen Art versuchte sie, raffiniert wie ein Heiratsschwindler, ber den Tisch zu ziehen, indem er falsche Angaben ber Darlehen machte, die auf dem Grundstck lasteten. Patricia war frustriert und zweifelte eine Zeit lang an ihrer Menschenkenntnis.
 
Im Qualiton Golf Resort fanden auch hufig Seminare und Workshops der Firma ITaNS statt. ITaNS, eine deutsche Firma, mit den Schwerpunkten Information Technologies und Network Security, hatte sich in den USA mit Smartcard basierten Security-Lsungen einen Namen gemacht. Die fhrenden Chipkartenhersteller kamen ja aus Europa und derartige Security-Lsungen mussten in der Regel auf die spezifischen Anforderungen der Kunden zugeschnitten werden. Zu diesem Zweck fanden Workshops und Tagungen im Hotel statt. Mitarbeiter von ITaNS und Spezialisten und Entscheider der Kunden entwickelten zusammen so die passenden und jeweils individuellen Lsungen.
 
Fr Patricia war das ein wichtiger Kundenkreis, denn oftmals waren einflussreiche Personen von Kreditkartenorganisationen, groen Banken, vom US Government, sowie von Unternehmen aus der Industrie ihre Gste. Auerdem fand sie den deutschen USA-Chef von ITaNS, Joe Moser, sehr sympathisch.
 
Joe Moser war von der kompetenten, attraktiven und herzlichen Chefin des Qualiton Golf Resorts so sehr beeindruckt, dass er sich Hals ber Kopf in sie verliebte. Im besten Mannesalter ist das ja nun kein Wunder, aber es beutelte ihn schon heftig. Genau wie Patricia war Joe ein Workaholic, der mit dem Aufbau des Chipkartengeschftes in den USA total ausgelastet war. Nun aber gab es diese tolle Frau, die ihn ungemein anzog.
 
Patricia merkte sehr bald, was los war und reagierte – zurckhaltend. Schlielich war Joe Moser Kunde, sie hatte als Chefin einen Ruf zu verlieren und wusste auch gar nicht so recht, ob sie sich auf ein Abenteuer einlassen sollte. Ihre bisherigen Erfahrungen mit Mnnerbekanntschaften waren ja meist unerquicklicher Art. Und sie hatte mit den vier Hotels in Naples und Fort Myers alle Hnde voll zu tun.
 
Beim dritten Chipkarten-Workshop in diesem wunderbaren Resort fasste Joe sich schlielich am letzten Arbeitstag ein Herz und lud Patricia in die Hotelbar ein. Endlich! Es war ein lauer, warmer Abend im Mrz, sie setzten sich in den Garten, der Wind zerzauste leicht Patricias lange, brnette Haare, die in der Abenddmmerung glnzten und locker auf das lilafarbene Kleid fielen, das Patricia so schlank erscheinen lie. Ihre vielsagenden Augen, die hohe Stirn, die gleichmigen zarten Augenbrauen, die vollen Lippen, ihre feinen Gesichtszge, Joe war fasziniert und begeistert von dieser Frau, in die er sich unendlich verliebt hatte.
 
Patricia amsierte die fast schchterne Art, wie Joe versuchte, sie zu gewinnen. Er war aber auch einfach ein Sonnyboy, gut aussehend, witzig, authentisch, beschlagen, eloquent, Gentleman like. Er gefiel ihr mehr und mehr. Nein, verliebt hatte sie sich noch nicht, schlug Joe aber einen gemeinsamen Ausflug in die Everglades nicht aus, zu dem er sie eingeladen hatte.
 
Patricia dachte seit diesem Abend viel ber Joe nach. Viele Fragen, die sie sich stellte, mussten erst einmal unbeantwortet bleiben. Ein Deutscher in den USA, fr wie lange? Hat er echte Absichten? Wie sieht sein familirer Hintergrund aus, vielleicht hat er Kinder? Soll sie seine Avancen wirklich ernst nehmen? Was wrde ihre Mutter zu einer Liaison mit einem Deutschen sagen? Soweit war es ja noch gar nicht, also zwang sie sich gelassen zu bleiben und lie die Zukunft auf sich zukommen.
 
Joe hatte das Headquarter von ITaNS in Miami 1995 aufgebaut und 1996 mit einer Zweigstelle in San Francisco erweitert. Wenn Workshops in Naples stattfanden, pendelte er meist von Miami nach Naples quer durch Florida mal ber den Interstate Hwy 75, genannt Alligator Alley, mal ber den Hwy 41, den Tamiami Trail. Von letzterem fhrt etwa auf einem Drittel der Strecke nach Naples ein Abstecher sdlich in den Everglades Nationalpark, in das "Shark Valley".
 
Dort hatte er sich vor einiger Zeit ein Fahrrad geliehen und war durch diese einzigartige Landschaft gefahren, vorbei an zahlreichen Alligatoren, bis zum Aussichtsturm und wieder zurck. Eine Strecke von etwa 15 Meilen, auf der man die Fauna und Flora der Everglades unmittelbar erleben kann.
 
Da das Shark Valley das einzige Gebiet des riesigen Everglades Nationalparks war, das Joe kannte, schlug er Patricia vor, dorthin ihren geplanten Ausflug zu machen. Schlielich wollte er, was diese fantastische Landschaft anbetrifft, nicht vllig ahnungslos dastehen. Patricia war gleich einverstanden, obgleich sie natrlich auch diesen kleinen Teil der Everglades schon frher kennengelernt hatte. Als Kind und zu ihrer Collegezeit hatte Patricia die Everglades immer wieder zu Fu oder auch per Rad, im Kanu oder im Boot auf vielen unterschiedlichen Trails erkundet.
 
Am Parkplatz zum Shark Valley nahmen Joe und Patricia Fahrrder zu leihen, versorgten sich mit Trinkwasser und fuhren bei strahlendem Sonnenschein los. Die Luft war warm, die Luftfeuchtigkeit noch angenehm, die Umgebung satt und reich an mannigfaltigen Grn- und Brauntnen. Moskitos knnen hier jeglichen Spa verderben, aber noch nicht zu dieser Jahreszeit. Lange radelten sie nebeneinander her ohne ein Wort zu sprechen.
 
Kein Zivilisationsgerusch strte die beiden, sie beobachteten Alligatoren, die sich wenige Meter vom Weg entfernt in den Wasserlufen suhlten oder schwerfllig dahinglitten oder ber ihre Jungen wachten. Ein Muttertier lag da, etwa dreieinhalb Meter lang, mit sechs Jung-Alligatoren, die sie zu beschtzen wusste, jedes kaum 50 cm gro.
 
Ist das nicht fantastisch hier, sagte Joe leise.
 
Ja, ich liebe die Everglades seit meiner Kindheit, antwortete Patricia mit einem leichten Timbre in der Stimme.
 
Joe wollte die Jungtiere noch genauer sehen und trat bis auf drei Meter heran.
 
Joe, sei bitte vorsichtig, die Biester knnen blitzschnell sein, wenn sie ihre Brut in Gefahr sehen, mahnte Patricia eindringlich.
 
Tatschlich hatte sie einmal erlebt, wie ein Bub ganz schrecklich ins Bein gebissen wurde. Sie fuhren weiter, bewunderten Schildkrten, Reiher, Flamingos und andere Vogelarten und lauschten den mal schrillen, mal melodisen Stimmen der Vgel.
 
Schlielich erreichten sie den Endpunkt des Trails, den Aussichtsturm. Beide stiegen hinauf, Patricia voraus, Joe hinterher. Er war entzckt von Patricias wippendem Gang und von ihren langen, schlanken, braun gebrannten Beinen, die er fast bis an das Ges zu sehen bekam. Oben erffnete sich ein grandioser Ausblick ber das flache, weite, vom Wasser durchzogene Land der Mangroven, Sumpfzypressen und Seegrasprrien.
 
Patricia hielt Joe die Wasserflasche hin.
 
Du musst jetzt unbedingt was trinken, sagte sie mit Nachdruck.
 
Er trank ausgiebig, gab die Flasche zurck.
 
Du jetzt auch.
 
Whrend sie trank, bewunderte er ihre feinen und entspannten Gesichtszge und strich ihr sanft ber das leicht verschwitzte Kleid. Sie setzte die Flasche ab, stand mit geffnetem Mund da und lchelte ihn an. Er konnte und wollte nicht widerstehen, es zog ihn hin zu diesen vollen Lippen, er ksste sie gefhlvoll und innig. Sie lie es geschehen, es war ihr angenehm, sie erwiderte den Kuss und ffnete die Lippen, ihre Zungen berhrten sich. So standen sie eine Weile und vergaen die Welt.
 
Jetzt war geschehen, was sich Joe so sehnschtig gewnscht hatte, whrend Patricia sich wie in Trance fhlte und das alles erst auf sich wirken lassen musste. Die beiden umarmten sich liebevoll, bis Patricia sich sanft lste und feststellte, dass beide ja schon ein bisschen verschwitzt seien.
 
Auf dem Rckweg fanden sie zunchst kaum Worte, schlielich fragte Patricia:
 
Joe, was weit du denn eigentlich ber die Everglades?
 
Soll ich ehrlich sein? Ich bin zwar schon zwei Jahre hier, aber auer diesem Trail war ich noch nirgends sonst. Die Arbeit war mir immer wichtiger, aber das muss jetzt anders werden, gab Joe kleinlaut zu.
 
Zu Hause in Naples gebe ich dir ein Buch ber den Everglades Nationalpark und ein paar Prospekte mit, dann kannst du in Ruhe durchblttern was dich interessiert, okay?
 
Gern, aber von dir das zu hren, was wirklich wichtig ist, wre mir hundertmal lieber. Und wenn du nichts dagegen httest, knnten wir doch gemeinsame Erfahrungen auf weiteren Touren sammeln, traute sich Joe und hoffte instndig, dass sie darauf einginge.
 
Sie lie ihn ein bisschen zappeln und sagte dann, whrend sie das Tempo auf dem Fahrrad drosselte:
 
Du bist schon ein Draufgnger, mein Lieber. Pass auf, ein paar Infos jetzt hier und den Rest liest du dann schn selbst nach. Also, die Everglades erstrecken sich auf ber 2000 Quadratmeilen und reichen vom Lake Okeechobee im Norden - der ist dir sicher ein Begriff - bis an die uerste Sdspitze der Floridahalbinsel. Etwa die Hlfte der Flche bildet den Nationalpark und die angrenzenden Naturschutzgebiete.
 
Ja sicher, den Okeechobee finde ich immerhin auf der Landkarte. Was ist denn das Charakteristische an den Everglades?, fragte Joe wissbegierig.
 
Es handelt sich um ein riesiges Feuchtgebiet, das whrend der Sommermonate weithin berflutet ist und im Winter austrocknet. Man sieht es zwar nicht, aber das Wasser in den unzhligen Lufen bewegt sich langsam sdlich in Richtung des Golfes von Mexiko und der Florida Bay. Die Everglades sind das einzige subtropische Naturschutzgebiet Nordamerikas. Der Nationalpark wurde von US-Prsident Truman gegrndet und als Biosphrenreservat von der UNESCO zum Weltnaturerbe erklrt.
 
Und die Fauna und Flora, was ist da Besonderes?
 
Was wir heute gesehen haben, ist nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was es an Fauna und Flora in den Everglades gibt. Neben den Alligatoren leben hier die vom Aussterben bedrohten amerikanischen Krokodile, aber es gibt auch Hochwild, Waschbren, Fchse, Luchse, ja sogar Panther und mehr als 300 Vogelarten wie Ibisse, Pelikane, Kormorane, Rosalffler, blaue Fischreiher und Strche, dozierte Patricia.
 
Langsam, langsam, das kann ich mir so nicht alles merken!
 
Deshalb sollst du es ja nachlesen.
 
Und weiter, was muss ich noch wissen?
 
Charakteristische Pflanzen sind Sumpfzypressen, Prrien von Seegras, Farne, Lianen, Orchideen und Bromelien. Einmalig sind die sogenannten Hammocks, Hartholz-Bauminseln mit Palmen. Nicht zu vergessen Mahagonibume, Eichen und Magnolien und daneben immer wieder das undurchdringliche Unterholz mit Schlangen aller Art.
 
Auer auf die Schlangen freue ich mich mit dir auf alles. Waren denn das heute hier Alligatoren oder Krokodile?
 
Im Shark Valley - woher der Name kommt, wei ich auch nicht, denn Haie gibt es hier im Swasser natrlich nicht - also im Shark Valley leben nur Alligatoren, eben im Swasser, whrend Krokodile das Salzwasser in Kstennhe bevorzugen.
 
Und wie unterscheiden sie sich uerlich?
 
Krokodile haben einen schlankeren, keilfrmigen Kopf, whrend die Schnauze bei Alligatoren krzer und vorne an der Spitze runder ist. Ein deutliches Merkmal ist zudem das Gebiss. Bei Alligatoren sieht man bei geschlossenem Maul nur Zhne vom Oberkiefer, whrend bei Krokodilen der verlngerte vierte Zahn des Unterkiefers sichtbar ist.
 
Ich bin begeistert, was du alles weit! So genau werde ich mir die Kiefer aber lieber nicht anschauen, witzelte Joe.
 
Auer dem Shark Valley gibt es noch vier weitere Visitor Centers in den Everglades. Das liest du dann in den Unterlagen nach, die ich dir gebe, und dann machen wir vielleicht Plne fr weitere gemeinsame Ausflge, stellte Patricia klar.
 
Wie, vielleicht? Ich geh mal davon aus, dass du mich nicht zappeln lsst.
 
Nach vier Stunden beendeten sie diese ereignisreiche Fahrt, durstig, aber glcklich. Von diesem Tag an waren Patricia und Joe ein Paar und Joe hatte richtig vermutet, sie lie ihn nicht zappeln.
 
Patricia und Joe liebten beide die Natur. Viele Ausflge in die Everglades folgten, die Sommermonate wurden allerdings wegen der Moskitoplage ausgespart. Die gemeinsamen Touren waren der ersehnte Ausgleich fr ihren stressigen Alltag. Dass Joes Liebe Erwiderung fand, war nur eine Frage der Zeit.
 
***
 
Nach ein paar glcklichen Monaten mit Joe machte sich Patricia Sorgen um die Gesundheit ihrer Mutter. Tina hatte im letzten Jahr zwei Herzinfarkte und wurde krperlich immer schwcher. Die Schwestern Laura und Sarah kmmerten sich zwar um sie, aber auch sie waren nun ber siebzig und nicht mehr sehr fit. In den letzten Jahren wurde Tinas Freundeskreis immer kleiner, auer mit ihren Schwestern und deren Shnen, die Fachrzte geworden waren, und der medizinischen und haushlterischen Betreuung, die ihr zuteilwurde, hatte sie kaum noch Kontakt mit anderen.
 
Auch mit Nelly war sie nie richtig warm geworden, obwohl Nelly immer wieder ihre Hilfe angeboten hatte. Mit Joe verhielt es sich anders, irgendwie mochte sie ihn, aber es blieb eine Distanz zwischen ihm und ihr, uneingeschrnktes Vertrauen schenkte sie ihm nicht, vielleicht auch weil Joe zu selten nach Fort Myers kam.
 
Patricia zog deshalb vorbergehend zur Mutter in die Wohnung nach Fort Myers und konnte sich nur noch tageweise um die Hotels in Naples kmmern. In der Zwischenzeit hatte Joe eine ganze Menge Einblick in den Betrieb des Qualiton Golf Resorts gewonnen, sodass er Patricia ganz gut untersttzen konnte und auch einige Male am Wochenende im Celebration Hotel logierte und sich um den Betrieb dort kmmerte.
 
Patricia hatte wohl eine Vorahnung und war berzeugt, mit dem Umzug zu ihrer Mutter die richtige Entscheidung getroffen zu haben. Einige Monate spter nmlich hatte Tina einen dritten Herzinfarkt, den sie nicht berlebte.
 
Patricia trauerte sehr um ihre Mutter, die schnen Kindheitserinnerungen in Tinas Hotel in Fort Myers wurden wieder wach, in manchen Trumen vermischte sich Realitt mit Fantasien und jegliche reale Zeitfolge zerfloss in einem Strom von vielfltigen Ereignissen.
 
In der Zeit als Patricia in Fort Myers weilte, widmete sich Joe mit seinen Mitarbeitern Steve und Walter intensiv der Ausarbeitung neuer Sicherheitslsungen. Kernstck dieser Lsungen war eine neue Generation von Smartcards, die mittels Crypto-Coprozessoren in der Lage waren, asymmetrische digitale Schlssel innerhalb des Chips selbst zu erzeugen. Diese Schlssel waren im Chip so sicher gespeichert, dass sie von auen nicht zugnglich waren. Der Versuch an sie heranzukommen htte die Zerstrung des Chips zur Folge gehabt. Die neueste Technologie war nun auch in der Lage eine Schlssellnge zu generieren, die fr nicht knackbar gehalten wurde.
 
Diese neuartige Verschlsselungstechnologie interessierte vor allem die National Security Agency. Joe war deshalb seit einiger Zeit im Visier der NSA. Ob er wollte oder nicht, es kam zu Verflechtungen und Verhandlungen auf hchstem Geheimhaltungsniveau. Keiner seiner Mitarbeiter war darin involviert und durfte davon erfahren.
 
***
 
Schlielich half die Zeit Patricia ihre Trauer zu berwinden. In den Hotels lief auch nicht immer alles rund. Mitunter gab es ernsthafte Probleme und schnelles Handeln war erforderlich. So musste sie den Serviceleiter des Celebration Hotels, Jim Brown, Knall auf Fall feuern. Was war passiert?
 
Er hatte einen Groauftrag verbockt und eine Anzeige wegen sexueller Belstigung am Hals. Eine Hochzeit sollte im Celebration Hotel stattfinden. Die Braut behauptete, er htte sie bei Besprechungen zum Ablauf der Hochzeit angefasst und, weil sie sich wehrte, verbal beleidigt. Patricia hielt immer zu ihrem Personal, bei Brown war sie aber skeptisch. Brown hatte ihr selbst schon nachgestellt, es kam zwar nicht zu sexuellen bergriffen, wohl aber zu Anzglichkeiten:
 
Gehen wir beide heute Nacht nackt in den Pool?
 
Er war offensichtlich eiferschtig auf Joe, den er so weit es ging ignorierte, und es gab Wochen vor seinem Rausschmiss einen merkwrdigen, nicht aufgeklrten Vorfall. In der Zeit in der Patricia bei ihrer Mutter weilte, hatte Joe sich an den Wochenenden um das Celebration gekmmert. Meist reiste er am Freitag von Miami kommend an, bernachtete immer im gleichen Renaissance-Zimmer im zweiten Stock und fuhr am Samstag spt abends weiter nach Fort Myers zu Patricia.
 
Das letzte Mal hatte sich Joe ziemlich ber Brown gergert, da dieser selbstherrlich Personal entlassen und Lieferanten gewechselt hatte. Joe ging auf das Renaissance-Zimmer und telefonierte mit Patricia, um zu klren, wie er mit Brown weiter verbleiben sollte. Er lehnte sich - wie immer, wenn er mit ihr telefonierte - auf dem Balkon stehend mit dem Rcken an das Gelnder.
 
Dieses Mal wre er um ein Haar in die Tiefe gestrzt. Das eiserne Gelnder gab nach, geistesgegenwrtig lie Joe das Telefon fallen und griff mit der rechten Hand an das Seitenteil des Gelnders. Sein Krpergewicht drehte ihn links nach auen, sein sttzendes rechtes Bein rutschte vom Boden ins Leere, er glitt ab und fiel. Blitzschnell griff die linke Hand an das rechte Seitengelnder, sodass er sich wieder hochziehen und so einen Absturz gerade noch vermeiden konnte.
 
Da es bereits dunkel war und er so schnell wie mglich zu Patricia wollte, hatte Joe keine Lust, der Ursache des losen Gelnders genauer auf den Grund zu gehen. Er stellte nur fest, dass es an einer Stelle mglicherweise durch Rostschaden oder einen anderen Defekt nachgegeben hatte.
 
Joe gab Brown die Anweisung, das Gelnder am nchsten Tag akribisch untersuchen zu lassen, bei Verdacht auf Sabotage, nach Rcksprache mit Patricia, das District Police Office einzuschalten und smtliche anderen Balkongelnder auf mgliche Schden berprfen zu lassen. Dann fuhr er zu Patricia nach Fort Myers.
 
Sie war entsetzt und meinte, dass Joe besser noch die Nacht im Celebration htte bleiben sollen, um zweifelsfrei zu klren, wie das hatte passieren knnen. Am nchsten Tag rief Patricia gleich bei Brown an, der sich erst nicht meldete, dann aber am Nachmittag zurckrief. Selbstbewusst wie es seine Art war, verkndete er, dass das Gelnder einen Materialfehler hatte und jetzt neu angeschweit worden sei. Alle anderen Gelnder seien in Ordnung. Von Sabotage keine Spur.
 
Zweifel waren angebracht!
 
Patricia uerte sich sorgenvoll:
 
Hoffentlich hat das nicht dir persnlich gegolten! Nicht, dass ich diesem Brown das zutrauen wrde, aber ausschlieen kann ich es nicht.
 
Nun spielte das keine Rolle mehr, Brown war entlassen worden, die Wahrheit wre ohnehin nicht aus ihm rauszukriegen gewesen. Erst Wochen spter, als Joe wieder einmal im Celebration logierte, sah er sich bei Tageslicht die geschweiten Stellen des Gelnders genauer an: Es war wohl doch ein Anschlag! Auf ihn? Die Schweinhte verdeckten die angesgten Stellen vollstndig, aber Joe fand am Boden Metallspne, deren Beseitigung dem beltter offensichtlich nicht grndlich genug gelungen war.
 
Langsam lie die Trauer um ihre Mutter nach und fr Patricia und Joe begann die schnste Zeit ihres Lebens. Die Wochenenden verbrachten sie gemeinsam in Naples, ihre Naturliebe fhrte sie auch immer wieder in die Everglades. Unter der Woche hatten sie wenig Zeit freinander, Joe pendelte zwischen Miami und San Francisco hin und her oder war bei Kunden unterwegs, Patricia kmmerte sich um die Hotels und kehrte oft erst spt abends in ihre Suite im Qualiton Golf Resort heim. Der wchentliche Stress fhrte nur dazu, das glckliche Zusammenleben an den Wochenenden intensiver wahrzunehmen und zu genieen.
 
Joe lernte ganz nebenbei die vielfltigen Aufgaben und auch Probleme im Hotelgewerbe kennen und schtzte Patricias Fhigkeiten als kompetente Managerin sehr. Umgekehrt war es fr Patricia schwieriger Joes Business zu verstehen. Obwohl er ihr immer wieder Details aus seinem Arbeitsleben erzhlte, waren doch zu viele technische Dinge fr sie vage. Auf jeden Fall hatte sie verstanden, dass Joe an vorderster Front einer hochsensiblen Sicherheitstechnik arbeitete, deren Basis deutscher Herkunft war, was in der Informations- und Kommunikationstechnologie eine absolute Ausnahme darstellte und ihr auch deshalb hchsten Respekt abverlangte.
 
Es ergab sich von allein, dass sich Patricia und Joe irgendwann sicher waren, dass sie fr immer zusammen bleiben und heiraten wollten. Joe grbelte vor sich hin, wie er das Problem, das er mit sich herumtrug, lsen sollte. Schlielich entschloss er sich, Patricia so weit wie mglich in das vertrackte Thema einzuweihen. Bei einem entspannten Spaziergang am wunderschnen weien Sandstrand von Naples versuchte er es:
 
Bevor du mein hei geliebtes Eheweib wirst, muss ich dir was erklren.
 
Schie los, hast du ein Verhltnis oder hast du mir eine Exfrau verschwiegen?
 
Das wre ja einfach, nein es ist etwas komplizierter.
 
Jetzt machst du es aber spannend.
 
Es hat mit meinem Job zu tun, es kann Situationen geben, in denen ich verpflichtet bin, zu schweigen.
 
Sag blo! Ich bin gar nicht interessiert, dass du jeden Kleinkram erzhlst.
 
Leider geht es nicht um Kleinkram, es geht um geheime Vorgnge oder Vorflle, deren Offenlegung hierzulande per Gesetz verboten ist. Im weiteren Sinn hat es etwas mit Aussphen und Terrorismus zu tun.
 
Inwieweit bist du da involviert und was heit im "weiteren Sinn"?
 
In den USA sind Abhrmethoden seit dem 2. Weltkrieg verstrkt entwickelt und durchgefhrt worden. Man will in der Lage sein, feindliche Angriffe oder Attacken so frhzeitig wie mglich zu erkennen. Natrlich dient das Ganze in erster Linie der Auslandsspionage.
 
Aber das hat doch mit deinem Job rein gar nichts zu tun.
 
Leider doch, ich versuche es zu erklren, es ist etwas kompliziert: Die Firma ITaNS, d. h. meine Mannschaft und ich, wir entwickeln hier in den USA Security-Lsungen, die auf modernster Chipkartentechnologie basieren. Diese Chipkarten knnen in einem geschtzten und fr niemand zugngigen Bereich innerhalb des Chips mittels eines speziellen Prozessors digitale Schlssel erzeugen. Schlssel mit denen man Informationen verschlsseln kann, um sie unlesbar zu transportieren, zu einem Adressaten, der, und nur der, einen Gegenschlssel zum Dechiffrieren besitzt. Andere Methoden benutzen beim Versenden zum Verschlsseln einen sogenannten Public Key des Empfngers, der wie der Name sagt, ffentlich bekannt ist, quasi wie im Telefonbuch, und nur der Empfnger besitzt den entsprechenden geheimen Gegenschlssel zum Dechiffrieren der Nachricht. So und damit dieser geheime Gegenschlssel nicht geknackt werden kann, setzen wir zur Erzeugung des Schlssels unsere Chipkarte ein.
 
Patricia schaute geqult drein.
 
Au weia, wenn ich das verstehen soll, musst du mir das mal genauer erklren oder aufzeichnen.
 
Egal Patricia, du musst es jetzt nicht im Detail nachvollziehen knnen. Der Punkt ist der, dass unsere Technologie in Einzelfllen zur Aufklrung - sagen wir von Verbrechen oder vermuteten Terrorakten - herangezogen werden kann.
 
Du redest sibyllinisch. Ich vermute, da ist die NSA im Spiel.
 
Ja, so ist es, und wenn so ein Fall eintritt, bin ich verpflichtet, den Mund zu halten, andernfalls droht mir eine hohe Haftstrafe. Auerdem darf niemand von meiner Verflechtung mit der NSA erfahren, auch du nicht!
 
Patricia erschrocken: Das htte ich wei Gott nicht vermutet. Ist denn so ein Fall schon aufgetreten?
 
Schweigen im Walde.
 
Wie kannst du damit umgehen Joe, belastet das uns beide irgendwie?
 
Ich kann da nicht raus oder ich gehe zurck nach Deutschland und werde Bcker. Und natrlich belastet das nun uns beide. Deshalb sage ich dir das alles.
 
Erklr, inwiefern belastet uns das?
 
Na ja, wir sind immer ganz offen miteinander, haben alles gemeinsam besprochen, das kann und muss auch so bleiben. Aber wenn du bestimmte Fragen stellen wrdest, z. B. zu einem Fall im Kontext mit so einer Sphaktion, der in der Presse hochkommt, darf und kann ich dazu nichts sagen und schon gar nicht Stellung nehmen.
 
Das steh ich durch, du hast es mir ja jetzt erklrt, warum das so ist.
 
Patricia, es gibt noch etwas anderes.
 
Patricia erstaunt: Sag es!
 
Wir mssen damit rechnen, dass unsere Kommunikationen, Mail, Telefon, Mobiltelefon abgehrt werden. Deshalb sage ich das alles unter freiem Himmel, hier kann man uns nicht abhren. Das betrifft auch das Qualiton Golf Resort, da unsere Workshops dort abgehalten werden.
 
Das strt mich schon erheblich, wenn das publik wird, kann ich zumachen.
 
Im Grunde kann das berall, in jedem Hotel passieren, aber ich kann die Workshops auch in ein anderes Hotel verlegen.
 
Lass uns das noch mal berschlafen, meine Klientel ist mir schon sehr wichtig. Dich gebe ich jedenfalls nie mehr her, du kehrst nicht nach Deutschland zurck und wenn, dann geh ich mit und zeig den Deutschen, wie ein gutes Hotel funktioniert. Und jetzt machen wir uns auf den Heimweg, weil ich mit dir schlafen will.
 
Joe begeistert: Du bist einfach phnomenal. Aber versprich mir, dass du nie mit mir ber dieses Thema redest, wenn wir nicht im Freien sind.
 
Und auch nicht, wenn ich mit dir schlafe!
 
Pat, ich liebe dich sehr, komm her.
 
Er zog sie an sich, sie umarmten und kssten sich lange und innig, whrend die Nachmittagssonne immer noch ziemlich hei auf sie niederbrannte und ein frischer Wind vom Golf her angenehm wehte.
 
Patricia und Joe heirateten im Januar 1998 in Naples. Sie fhrten eine beraus glckliche Ehe. Joe vergtterte seine Frau, sie liebte ihn von Jahr zu Jahr mehr.
 
***
 
Einige Jahre spter
 
Joe trat von hinten an Patricia heran, die am Computer sa, umarmte sie und drckte seine Wange an ihre.
 
Was machst du da gerade?
 
Ich ordne unsere Urlaubsfotos der letzten drei Jahre. Das sind wunderschne Erinnerungen: Yellowstone, Yosemite, Las Vegas, Grand Canon, Mesa Verde, Albuquerque, Capitol Reef, Monument Valley.
 
Ja wirklich, erinnerst du dich, als wir den Grand Canon runtergestiegen sind, alle paar hundert Meter die Warnung, unbedingt umzukehren, wenn man nicht mindestens noch fnf Liter Wasser, oder so, bei sich hat?
 
Ja, diese bertriebene Vorsicht hier, das ist typisch, besonders in den Nationalparks. Wir haben tolle Urlaube gemacht. Aber Joe, ich habe einen ganz groen Wunsch: Ich mchte unbedingt Deutschland kennenlernen und deine Familie, besonders deine Gromutter, von der du immer wieder erzhlt hast. Und dann will ich nach Frankreich, das muss eines der schnsten Lnder der Welt sein.
 
Zur berraschung Patricias: Du wirst es nicht glauben, das wollte ich dir auch schon vorschlagen, ich muss das aber erst mit meinem Chef in Deutschland klren.
 
Wann wollen wir es packen? Nchstes Jahr Juli, August?
 
Das msste sich machen lassen.
 
***
 
Das Schicksal schlgt zu ...
 
Es war der 22.12.2003, der schreckliche Schicksalstag.
 
Die Woche ber lief wie blich ein Workshop im Qualiton Golf Resort in Naples. Die Kunden waren eine Kreditkartenorganisation sowie ein Zahlungsabwickler, der die Autorisierung des Zahlungsvorgangs und die Zahlungstransaktionen durchfhrte. Die Betrugssituation bei Kreditkartenzahlungen hatte in letzter Zeit erheblich zugenommen und die beteiligten Organisationen waren nun interessiert, mit modernster Chipkartentechnologie eine langfristig sichere Lsung zu finden.
 
Seit Wochen arbeiteten Joe, Steve und Walter mit Hochdruck und grter Motivation an einer bahnbrechenden Erfindung. Steve, ein sehr talentierter Ingenieur, den Joe vor einem Jahr eingestellt hatte, sowie Walter, ein Mitarbeiter von Joe, den er als Experte aus Deutschland in sein Team bernommen hatte. In der letzten Arbeitswoche sollte Steve nun die endgltige Ausgestaltung berprfen und vor allem mit den Kunden vorsichtig sondieren, welche konkreten Auswirkungen diese Erfindung auf das Geschft von Kreditkartenorganisation und Zahlungsabwicklern haben knnte.
 
Joe musste wegen anderer Kundenkontakte nach Miami. Steve war sehr darauf bedacht, nicht zu viel von dieser Erfindung preiszugeben. Schlielich konnte Steve vor den Kunden sein Glcksgefhl kaum noch verbergen, denn er war sich mehr und mehr sicher, dass diese Erfindung das gesamte Autorisierungs- und Zahlungsabwicklungsverfahren von Kreditkarten revolutionieren wrde. Manche Experten des Workshops waren aber wohl doch in der Lage, gewisse Schlsse zu ziehen.
 
Steve rief sogleich Joe in Miami an und teilte ihm seine Eindrcke mit, worauf Joe ihn nun zum absoluten Stillschweigen verpflichtete. Der Workshop wurde noch einige Tage fortgefhrt und wie blich eine kundenspezifische Lsung auf Basis der existierenden Chipkartentechnologie erarbeitet. Auffllig war allerdings, dass zwei Teilnehmer der Kunden vorzeitig ohne weitere Erklrung abgereist waren. Der eine ein Security-Experte, der andere Manager eines Zahlungsabwicklers.
 
Joe wollte nach endgltiger Fertigstellung diese geniale Erfindung noch vor Weihnachten an die Patentabteilung von ITaNS in Mnchen bermitteln. Einer bersendung der Erfindungsunterlagen per E-Mail vom Qualiton Golf Resort in sein Bro in Miami misstraute er, sogar wenn diese verschlsselt gesendet worden wren. Deshalb rief er Patricia am 22. Dezember gleich am Morgen an, redete, falls das Gesprch abgehrt wrde, bewusst ber belanglose Dinge und fragte Patricia schlielich, ob sie nicht Lust htte, am Abend zu ihm nach Miami zu kommen, er htte eine tolle Idee, wie sie gemeinsam in Miami Weihnachten feiern knnten. Steve mge sie bitte mitnehmen, der knne sich dann ein Mietauto sparen.
 
Am Abend des 22.12. machte sich Patricia mit Steve in ihrem Chevrolet auf den Weg von Naples nach Miami. Seinen Laptop mit allen Dateien der Erfindung hatte Steve dabei. Etwa 10 Meilen vor Miami auf dem Highway 41 wurde der Chevrolet um 23 Uhr auf dem Dach liegend im Wasserkanal neben dem Highway aufgefunden - als htte ein Lastwagen ihn ber die Leitplanke hinweg abgedrngt. Beide Insassen waren tot. Ein weiteres Fahrzeug war nicht zu finden, wohl aber Teile, die auf einen Scania-Truck, einen etwa 30-Tonner, hinwiesen.
 
Noch in der Nacht wurde Joe in seinem Apartment in Miami von der Distrikt-Polizei aufgeschreckt und erfuhr die entsetzliche Wahrheit. Er war am Boden zerstrt und nicht in der Lage, Fragen zu beantworten, welche Beamte in so einer Situation zur Aufklrung stellen mssen. Stattdessen schmiss er sich auf das Bett, verbarg sein Gesicht und heulte hemmungslos.
 
Er verfluchte die noch so revolutionre Erfindung, derentwegen er Patricia gebeten hatte, noch am Abend nach Miami zu fahren. Zwei Menschen mussten ihr Leben lassen! Sein Lebensglck mit Patricia war mit einem Schlag zerstrt. Unfassbar! In schwierigen oder rgerlichen Situationen hat er sich schon mal dem Whisky hingegeben, aber das! ... Alkohol war hier keine Antwort.
 
An Schlaf war nicht zu denken. Mittags raffte er sich auf, informierte Patricias Verwandte, die Hotelverwaltung, die Familie von Steve, seinen Chef in Deutschland und sagte alle Geschftstermine ab. Er fhlte sich bleiern, wollte nur schlafen, konnte aber nicht. Es war einfach furchtbar, entsetzlich!
 
Wie ein Ohrwurm ging ihm die ganze schreckliche Geschichte immer wieder durch den Kopf. Die Organisation der Beerdigung war eine Qual fr ihn, er musste sich zwingen, die Formalitten in die Wege zu leiten. Wenn er an schne Augenblicke mit Patricia dachte, schmerzte ihn das, er fhlte einen Panzer um seine Brust. Immer wieder verdeckte er sein Gesicht mit den Handflchen und weinte und weinte…
 
Erst Tage nach Patricias und Steves Tod erfasste Joe die ganze Tragweite und Dimension des Unglcks. Fragen ber Fragen, auf die er keine Antworten wusste. War es ein Unfall oder war es Mord? Wer knnte dahinter stecken? Hatten Patricia und er irgendwelche Feinde? Wollte irgendjemand sich an ihm rchen? Hat die Erfindung etwas damit zu tun? Knnte jemand aus Patricias Verwandtschaft ein Motiv gehabt haben? Oder jemand von der Hotelbelegschaft? Wer wird die Hotelkette weiterfhren, wem gehrt sie jetzt? Ja wohl ihm selbst. Die Tanten waren zu alt, ihre Shne waren rzte und interessierten sich ganz sicher nicht fr das Hotelgewerbe.
 
Nein, nein, rsonierte Joe, der Laptop war nicht im Chevrolet gefunden worden, es musste also mit der Erfindung zu tun haben.
 
In den Ermittlungen wurden von der Miami Dade County Police zusammen mit anderen County Police Offices smtliche Scania Sttzpunkte an der Ostkste und danach in ganz USA, an der Zahl mehr als zweihundert, auf Beschdigungen und/oder Reparaturen von Trucks untersucht. Auch die Patent- und Rechtsabteilungen von ITaNS recherchierten. Alles ohne Erfolg.
 
***
 
Der 27.12.2003 war ein Tag, den die Stadt Fort Myers nicht so schnell vergessen wird. Die Catholic Church First Assembly of God in der Summerlin Road war proppenvoll, viele Menschen mussten die Messe im Freien verfolgen. Es war ein bitterer Abschied von einer wunderbaren Frau.
 
Nach der Trauerfeier folgte ein denkwrdiges Schauspiel, als sich die Trauergemeinde, Regenschirm an Regenschirm, entlang der Church Lane bewegte, wie ein Lavastrom, der sich langsam dahinwlzt. Auf dem Weg des Trauerzuges in den nahe gelegenen Fort Myers Memorial Garden bildeten sich wegen der den Colonial Boulevard berquerenden Menschen lange Autoschlangen.
 
Patricia Hamilton wurde im Grab ihrer Eltern beigesetzt. Der Vater Frank fand dort 1969 die letzte Ruhe, die Mutter Tina 1996. Jetzt also, nur sieben Jahre spter, Patricia Hamilton im Alter von erst fnfundvierzig Jahren. Der Pastor hielt am Grab eine langatmige, sehr christliche, aber ziemlich unpersnliche Rede.
 
Die meisten Anwesenden der Trauergemeinde kannten Patricia persnlich, er offenkundig nicht.
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